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Landtags⸗ Angelegenheiten. 
8 rovinz Poſen. 

Poſen, 5. April. In der heutigen Sitzung ließ 
der Marſchall zuvörderſt die Mittheilung des königl. 
Landtagskommiſſarius vom 4. d. M. vetleſen, welche 
im Verfolg des unterm 2. d. M. beſchloſſenen Schrei⸗ 
bens an denſelben, betreffend die Beſchwerde über ein 
königl. Lands und Stadtgericht eingegangen iſt. Nach 
derſelben befinden ſich die Kriminal⸗Unterſuchungsakten, 
um deren Vorlegung erſucht worden, bei dem Kommiſ⸗ 
ſarius, dem die Unterſuchung gegen den Richter aufge⸗ 


iſt, welcher mit der Ausführung des von dieſem 


tr 

Gerichte gegen einen Eingeborenen auf Peitſchenhiebe 
exlaffenen Reſoluts, beauftragt geweſen — wäre aber 
dies auch nicht der Fall, ſo müßte doch die Zuſendung 
dieſer Akten verſagt werden. as die Thatſachen, auf 
welche es ankomme, betreffe, ſo ſei nach dem Verant⸗ 
wortungsberichte des betreffenden Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts, zu bemerken, daß die Ausſagen des Denunzian⸗ 
ten über ein, mit dem gezüchtigten Eingebornen geführ⸗ 
tes Geſpräch ſehr verdächtigt worden wären, wenn letz⸗ 
teter kein Deutſch verſtanden hätte. Die Konfrontation 
dieſer Perſonen habe, nach der Anſicht des Gerichts, 
in deutſcher Sprache gehalten werden müſſen, und da⸗ 
bei ſollen ſich die frechen Lügen des Angeſchuldigten 


beſenders herausgeſtellt haben, weshalb derſelbe, nach 


2 des Unterſuchungs⸗ Gerichtes, auf den 

eg de ale ber Kriminalordnung mit 

üichtigung belegt worden ſei. Der königl. Landtags⸗ 

5 . PM halt auch ſeinerſeits die Weigerung, die 
betreffenden Akten mitzuthellen, für begründet. 

Der titterſchaftliche Abgeordnete, welcher die Petition 

eingebracht, trägt darauf an, Se. Majeſtät zu bitten: 

1) um Entſcheldung, ob dem Landtage das Recht zu: 

ſtehe, die Einſicht der betreffenden Akten zu ver⸗ 
langen, 

2) in der Sache ſelbſt die Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes anzubefehlen, event. derartige Rechtsver⸗ 
letzungen, welche die Befugniß der eingeborenen 
Polen, ſich in den gerichtlichen und andern öffent⸗ 
lichen Verhandlungen nur ihrer Sprache zu be⸗ 
dienen, beeinträchtigen, einen Damm und ein Ziel 


u ſetzen. 

i Bu 5 Abſtimmung genehmigte die Verſammlung 
mit 37 gegen 7 Stimmen die vom Petenten geſtellten 
Anträge und zugleich die bereits entworfene und verle⸗ 
ſene Petition an Se. Majeſtät. (Poſener 3.) 
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27. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Ning geruht: Dem Gecande = Lieutenant a. 
D., Grafen Friedrich Ferdinand von der S chulen⸗ 
burg auf Lieberoſe, die Krone zum Militär⸗Verdienſt⸗ 
Orden; und dem Feſtungsbau⸗Schreſbet Hartmann 
zu Koblenz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
den Juſtiz⸗Kommiſſarien und Notaren Klohß in Gr. 
Oschersleben und Tegetmeyer in Halberſtadt, fo. wie 
dem beim Stadtgerichte und beim Landgerichte zu Bres⸗ 
lau angeſtellten Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Hahn 
den Charakter als Juſtizräthe; 
Se Behnifh 10 Breslau und dem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts ⸗Archivarius Stange zu Breslau, den Cha⸗ 
takter ole Kanzleiräthe; und dem Vormundſchafts⸗ 
Gerichts⸗Salärien⸗Kaſſen⸗Rendanten Dittmann hier⸗ 
0 den Charakter als Rechnungs Rath zu vers 
leihen. i 

Das 11. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält: un⸗ 
tet Nr. 2563 die Allerhöchſte Konzeſſions⸗ und Beſtä⸗ 
tigungs Uikunde für die Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft vom 28. Februar d. J. nebſt dem Statut 
ſelbſt; vom 28. Juli 1843; Nr. 2564 den Vertrag 
zwiſchen Preußen, Danemark, Mecklenburg⸗Schwerin 
und den freſen und Hanſeſtädten Lübeck und Hamburg, 


dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 


die Heiſtellung einer Eiſenbahn- Verbindung zwiſchen 
Berlin und Hamburg betreffend; vom 8. November 
1841; und Nr. 2565 den Vertrag zwiſchen denſelben 
Staaten, die Feſtſtellung der Verhaͤltniſſe der Hamburg⸗ 
Bergedorfer Eiſenbahn zur Berlin- Bergedorfer Eiſen⸗ 
bahn betreffend, von demſelben Tage; ferner Nr. 2566 
das Privilegium zur Ausgabe von drei und ein halb 
prozentigen, auf jeden Inhaber lautenden Obligationen 
im Geſammtbetrage von 28,100 Rthl. für die Stadt 
Memel; vom 14. März c., und Nr. 2567 die Be⸗ 
kanntmachung über die Beftätigung der Prenzlau⸗Wolfs⸗ 
9 0 1 Chauſſee⸗Bau⸗Aktien⸗Geſellſchaft; vom 16. 

ril c. 

R Dem C. T. N. Mendelsſohn in Berlin iſt un- 
ter dem 23. April 1845 ein Einführungss Patent auf 


eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene 


mechaniſche Vorrichtung zur Anfertigung von Kork⸗ 
ſtöpfeln auf ſechs Jahre, von jenem Tagr an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗ 
Major und Chef des 23ſten Landwehr Regiments, 
Fürſt Adolph zu Hohenlohe-Ingelfingen, von 
Breslau. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Erb⸗Ober⸗ 
Landmundſchenk im Herzogthum Schleſien, Graf Henckel 
von Donnersmarck, nach Dresden. 

+. Berlin, 25, April. Zu den öffentlichen Fra⸗ 
gen, welche ſich augenblicklich immer mehr bei uns in 
den Vordergrund drängen, gehört vornehmlich die Hy⸗ 
pothekenbank⸗Angelegenheit. In der That ſcheint fie un⸗ 
ter den gegenwärtigen Geldverhältniſſen eine wahre 
Lebensfrage unſerer Hausbeſitzer zu werden. Es 
ſind im Laufe der Zeit bereits mehrere Projekte aufge⸗ 
taucht, von denen indeß bis jetzt das ſogenannte Kupferſche 
das bei weitem vorgerückteſte zu ſein ſcheint. Es zeigt 
ſich hier wieder der Vorzug des praktiſchen Handelns. 
Während man an anderen Stellen die Zeit mit uns 
nützen Zänkereien zubringt, hat der Kaufmann Hr. L. 
Kupfer ein Comité vereinigt, Statuten entwerfen laſſen, 
und dieſelben der Regierung zur Genehmigung einge⸗ 
reicht. Das Comité beſteht aus mehreren ſehr angeſe⸗ 
henen Männern der Stadt. Gleichzeitig iſt man aber 
auch ſchon mit der Geſchäftseröffnung vorgegangen, um 
das Terrain zu tekognosciren, natürlich unter Vorbe⸗ 
halt ſpäterer höherer Genehmigung. Durch den An⸗ 
drang hierzu — bereits haben die Hausbeſitzer 50 
Millionen bei der Bank gezeichnet — iſt man aber 
nicht bloß im Stande, neue praktiſche Beweiſe für das 
Bedürfniß der Bank zu erbringen, ſondern auch befä⸗ 
higt, nach Eingang der Genehmigung die Sache ſofort 
ins Leben zu tufen. Der Kupferſche Plan empfiehlt 
ſich beſonders dadurch, daß er nicht bloß dem Grund: 
beſitz und der Induſttie durch Etſchaffung neuer cours⸗ 
habender Zahlmittel aufhilfe, ſondern auch die Kapita⸗ 
liſten in die Lage bringt, ſich als Actionäre der Bank 
mit Gewinn bei dem Unternehmen zu betheiligen. Ge⸗ 
wöhnlich ſind es gerade die Kapitaliſten, welche ſich 
ſonſt den Hppothekendanken widerfegen, weil fie ein 
Herabgehen des Zinsfußes fürchten. Da indeß in der 
gedachten Weiſe alle Intereſſen vereinigt werden, ſo 
werden wenig Stimmen gegen den Plan, wohl aber 
viele daflle laut. Faſt alle hieſigen Blätter haben dem⸗ 
ſelben und zum Theil mit großer Entſchiedenhelt das Wort ge⸗ 


redet. Nur in der Spenerſchen Zeitung wird dagegen 


gekämpft. Indeß liegen die Fäden dieſer Oppofition 
nahe zu Tage. Schon vor Monaten wurde ein Plan 
angezeigt, den die Herren Juſtiztath Strack, Affeffor 
Pohle und Kriegsrath Löſt beabſichtigten. Daraus iſt 
bis jetzt nichts geworden und dieſe Herren ſehen ſich 
mit einem Male durch die Kupferſche Idee überflügelt. 
Jitzt ſuchen fie ſich wieder aufzutichten und beginnen 


mit der Polemik. Wenigſtens ift faktiſch, daß Hr. Löſt 


noch vor einigen Wochen über ſeinen eigenen Plan ei⸗ 


nen leitenden Artikel in der Spenerſchen Zeitung ſchrieb 
und ſich über das Darniederliegen deſſelben bitter be⸗ 
klagte, und daß für den durch mehrere Nummern ge⸗ 
henden Angriff in der Spenerſchen Zeitung gegen den 
Kupferſchen Plan eine namhafte Summe an Inſertions⸗ 
koſten bezahlt wurde, derſelbe alfo nicht eigentlich von 
der Redaktion vertteten ward. Wir erwähnen dies 
Alles deshalb, weil wir es beklagen würden, wenn ſich 
Sonderintereſſen, vielleicht auch perſönliche Eitelkelten 
dem Gelingen einer wichtigen, das Gemeinwohl för⸗ 
dernden Sache entgegenſtellen ſollten. Zudem iſt der 
Angriff in der Spenerſchen Zeitung ſehr ſeicht, denn 
er läuft nur darauf hinaus, daß die vermehrte Kreirung 
von Papiergeld in kritiſchen, beſonders kriegeriſchen Zeit⸗ 
läufen den Staat gefährden könne. Das iſt richtig; 
allein dann dürfte der Staat gar kein Papiergeld be⸗ 
ſitzen, und tauſend Dinge nicht unternehmen, weil dieſe 
in bedenklichen Zeiten ſeinen Ruin möglicherweiſe be⸗ 
ſchleunigen helfen. Man darf mit Recht annehmen, 
daß die Regierung einer ſolchen Anſicht wenig Werth 
beimeſſen wird. Uebrigens iſt es bekannt, daß der Kö⸗ 
nig ſich perſönlich für die Sache ſehr intereſſirt und 
den Miniſtern aufgegeben hat, ihren Bericht darüber 
zu beſchleunigen. Zwar ſoll der Miniſter Rother Be⸗ 
denken erhoben haben, und es ſind darüber bereits Be⸗ 
ſorgniſſe bei den Hausbeſitzern laut geworden; indeß 
vertraut die Bürgerſchaft um ſo mehr auf das Mini⸗ 
ſtetium des Innern, als die Frage weſentlich vor fein 
Form gehört. Und gerade vom Grafen von Arnim iſt 
man ſtets die wärmſte Vertretung materieller Intereſſen 
gewohnt geweſen. Es iſt dies in ſeinen bäuerlichen und 
landwirthſchaftlichen Einrichtungen vielfach ebenſo ent⸗ 
ſchieden als erfolgreich ans Licht getreten; wir erinnern 
an das Landes⸗Oekonomie⸗ Collegium, die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademien, Spinnſchulen und vieles Andere. 
Sind wir nicht falſch unterrichtet, fo geht in dieſen 
Tagen eine Deputation an den Miniſter des Innern 
ab, um ihm die dringenden Wünſchen der Bürger in 
Bezug auf die Hypothekenbank vorzutragen. 

Der hier beſtehende Verein zur Unterſtützung der 
deutſch⸗katholiſchen Mitchtiſten hat der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde einen jährlichen Zuſchluß von 500 
Thl. auf drei Jahre als Beihilfe zu der Beſoldung ei⸗ 
nes Predigers zugeſichert. 

Kurnik, 25, April. Die Poſener Kirchenzeſtung, 
das Organ des Klerus, theilt uns in Nr. 15 d. J. 
in dem Aufſatze — Ueber den Mangel an Geiſtlichen 
— folgende merkwürdige Manifeſtation mit: „Die Zahl 
Geiſtlichen hängt nicht von der Einwohnerzahl, ſondern 
von der moraliſchen Befähigung derſelben ab. Der 
jetzige Zuſtand der chriſtlichen (d. ie katholſſchen) Ge⸗ 
meinde, hinſichts der Kirche, kann auf keine Weſſe für 
einen Fortſchritt gehalten werden; denn, wenn weltliche 
Behörden in geiſtlichen Angelegenheiten der tömiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche entſcheiden — mögen es monarchiſche 
Regierungen oder Kammern ſein — ſo hemmen ſie die 
Freiheit der Wahl zum geistlichen Stande — das Leben 
der Kirche iſt dann in der Wirklichkeit unterdrückt. 
Das Verbot von Klöſtern durch elne weltliche Behörde 
ift ein dem geiſtlichen Leben der Nationen geſchehenes 
Unrecht — es unterdrückt die perſonliche Freiheit jedts 
einzelnen Staatsbürgers und unterwirft das dem Ur⸗ 
theile der Regierung, was nur geiſtliche Inſtitution iſt 
und ganz außer den Grenzen der weltlichen Macht 
liegt. — Beim Anblik eines geiftlichen Ordens ergreift 
die Heiligkeit des Veruf® und man fühlt den Drang, 
ſich dem göttlichen Dienfte zu weihen, im Kloſter oder 
als weltlicher Prieſter. Vor 4 Jahren reiſete Hr. C., 
ein bedeutender volhyniſcher Gutsdeſiter, nach Italien, 
— das Kamedulenkloſter in Padua machte einen ſolchen 
Eindruck auf ihn und er erkannte die Ethabenh lit eines 
dem Nachdenken über die höchſten Wahrheiten geweihten 
Lebens ſo innig, daß er — ſeinem Vermögen entſagend 


— in der Kapuzinerzelle die Beruhigung fand, welche 
die Welt ihm nicht hatte geben können. Einen gleichen 
eben fo höchſt glücklichen Erfolg ſah unlängſt der Je: 
ſuitenorden in Galizien. — Mit den Nonnenklöſtern 
verhält es ſich eben ſo, ſie haben gleich glückliche Er⸗ 
folge auf Mädchen, die begreifen, daß es wohl eine 
erhabenere Tugend und ein höheres Glück giebt, als 
das einer Ehefrau oder Mutter. Die Nonnenklöſter 
ſind daher eben ſo nothwendig, wenn nicht Mangel zum 
göttlichen Dienſte eniſtehen fol, wie wir es jetzt in 
beiden Diöceſen des Großherzogthums ſehen. — Wir 
wollen daher gar nicht behaupten, daß wir die Wieder⸗ 
herſtellung der Klöſter im Großherzogthum Poſen erſt 
dann verlangen ſollten, wenn eine hinlängliche Anzahl 
weltlicher Prieſter vorhanden wären, vielmehr wir zwei⸗ 
feln, daß je eine ſolche vorhanden ſein werde, bevor 
nicht die Wiederherſtellung der Klöſter ſtatt gefunden 
hat, da ja zum römiſch⸗ katholiſchen Clerus nur der 
Beruf führt, nicht wie bei andern Religionsbekenntniſſen 
das bloſſe Bedürfniß, wie es die Statiſtik nachweiſt. — 
Vor allem wollen wir die Ueberzeugung faſſen, daß, 
wenn wir Katholiken bleiben und weder unfere ganze 
hiſtoriſche Vergangenheit noch den tiefſten und theuer: 
ſten Ueberzeugungen des Volkes, zu dem zu gehören 
wir das Glück haben, entſagen wollen — wir nicht in 
dem Irrthum beharren können, als ſtände uns frei, 
auch nur das Geringſte in den Anordnungen der Kirche 
ändern zu können. Wenn dieſe Ueberzeugung uns 
durchdrungen hat, dann reerden wir — nicht als Gnade, 
fondern als ein uns römiſchen Katholiken nicht abzu⸗ 
ſprechendes die vollkommenſte Recht Entwickelung des geiſtli⸗ 
chen Lebens in Klöſtern fordern. — Wir können jedoch 
die Klöſter nicht als das einzige Mittel, dem Mangel 
an Geiſtlichen vorzubeugen, anſehen — es giebt noch 
andere, deren man erreichen muß — die nothwendige 
Reform der Schulen wird auch einen Haupteinfluß 
ausüben. Ich erwähne hier nur der kleinen Semina: 
rien als Vorbeteitungsanſtalten beſonders zum geiftlichen 
Stande, als Stellvertreter der Gymnaſien, da dieſe 
durch Verbreitung von Zweifeln in Religionsſachen, 
welche ſich in das Gemüth des Gymngſiaſten einſchlei⸗ 
chen, zum großen Verderben deſſelben ſeinen Glauben 
erſchütterte. Der Erzbiſchof von Lemberg Piſtek, hat 
ein ſolches kleines Semiuar funditt und der verewigte 
Erzbiſchof Dunin wurde durch den Tod an der Aus: 
führung dieſer ſegensvollen Abſichten gehindert. — Wie 
fol man nun bei uns die Sache beginnen? In Ga⸗ 
lizien ſind Konvikte und außerdem ein ſolches kleines 
Seminar. — Im Großherzogthum Poſen konnte ein 
ſolches unterdeſſen durch eine angemeſſene Erweiterung 
der Alumnate, z. B. beim Mariengpmnaſium in Poſen 
ins Leben treten. In Kurzem würden ſich die Vor⸗ 
theile ſolcher Inſtitute zeigen, ſobald nur die Aufficht 
eine immer beſchränkendere und größere würde. Wir 
haben geſehen, was die bloße Anlage des rein römiſch⸗ 
katholiſchen Gymnaſiums in Culm bewirken konnte, in: 
dem von 12 Abiturienten 10 zum geiſtlichen Stande 
übergingen und nun auf Koſten des Kapitels ſich in 
Freiburg in der Schweiz zum künftigen Beruf würdig 
vorbereiten. Eben fo heilſame Erfolge können auch wir 
im Großherzogthum erwarten und man darf uns, um 
den Bedürfniſſen unſers Glaubens zu genügen, keinen 
geſetzlichen Schritt verweigern.“ — Der vorſtehende 


Aufſatz iſt vollkommen deutlich, folgende Hauptbemer⸗ 


kungen dürften ſich aus demſelben ergeben. Kirche, 
Geiſtlichkeit, Religion ſo wie kirchlich, geiſtlich, religiös, 
göttlich werden in demſelben als Synonima gebraucht, 
was daher dem Klerus Gutes oder Böſes geſchieht, iſt 
identiſch Tugend oder Sünde gegen Religion und Gott 
iſt zur Etheltung der Würde des römiſch⸗ katholiſchen 
Klerus vollkommen conſequent. — Die entſchiedene 
Sprache gegen die Regierung, welche die Klöſter ſcque⸗ 
ſtrirt hat und der der Vorwurf der Unterdrückung der 
perſönlichen Freihelt hierin gemacht wird, beweiſet die 
hohe Milde der Genfur (für römiſche Katholiken). — 
Die Behauptung, daß zum katholiſchen Clerus nur der 
Beruf führt, (2) bei anderen Religionsbekenntniſſen nur 
das ſtatiſtiſche Bedürfniß obwalte, d. h. ob die Ge⸗ 
meinde den Prediger erhalten könne, beweiſet evident 
den koloſſalen Abſtand des römiſch⸗katholiſchen Klerus 
von allen übrigen. Das zufälige oder abſichtliche Be⸗ 
zeichnen der Gneſener und Poſener Dlöceſe als Diöceſen 
von Gtoßpolen und nicht als ſolche des Großherzog: 
thums Poſen iſt blos ein Anachronismus. — Da beim 
römiſch⸗katholiſchen Marien⸗Gymnaſium in Poſen ſchon 
ein Geiſtlicher qua Direktor und außer demſelben drei 
andere Geiſtliche als Lehrer fungiren, ſo unterliegt die 
gewünſchte Metamorphofe der queft. Anſtalt in ein kleines 
Seminar keiner großen Schwierigkeit und es dürfte zu 
hoffen fein, daß auch dieſe Anftalt dann bald Aditu⸗ 
tienten in die Freiburger Jeſuiten⸗ Collegien zur geiſt⸗ 
lichen Ausbildung werde ſenden können und die Wünſche 
der Poſener Kirchenzeitung und ihrer geistlichen Mit⸗ 
arbeiter in Erfüllung gehen werden. 

Königsberg, 24. April. Geſtern fand im Saale 
der deutſchen Reſſource eine Verſammlung ſtatt, zu der 
Allen, denen kirchliches Leben am Herzen liegt, der Zu⸗ 
tritt offen ſtand. Ohne Rückſicht auf confeſſionelle 
Verſchiedenheiten darf Jeder den ferneren Zuſammen⸗ 
künften beiwohnen, der vierteljährlich 5 Sgr. zur Kaſſe 
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der Geſellſchaft entrichtet und durch Namensunterſchriſt 
ſich ihr anſchließt. Zehn Perſonen wurden durch Akkla⸗ 
mation als Vorſtand gewählt und vorläufig alle 14 
Tage, ſpäter alle 4 Wochen werden die Betheiligten ſich 
einſinden, um über kirchliche und religiöſe Gegenſtände 
ſich zu beſprechen. Der Name des neuen Vereins ſteht 
noch nicht feſt. „Proteſtantiſche Freunde“ wie 
man ihn nennen hört, wäre in ſofern keine paſſende 
Bezeichnung, als der Proteſtantismus keine nothwen⸗ 
dige Bedingung der Mitgliedfhaft fein ſoll. : 
(Königsb. 3.) 
Vom Rhein, 22. April. Die Herausgeber der 
Luxemburger Zeitung bitten, daß man ſie von jetzt an 
nicht mehr Jeſuiten nennen möge, da dieſe Bennenung 
ihre Beſcheidenheit verletze. „Jeſuiten!“ ſagt das genannte 
Blatt, „das ſind die heiligen Männer der Selbſtaufopferung, 
die Helden des Glaubens — wir ſind im katholiſchen 
Lager dle allerunbedeutendſten Rekruten (man merke 
Heldenlager-Rekruten!) — und werden nur durch unſere 
geſchätzten Korrespondenten in Stand geſetzt, der guten 
Sache einige Dienſte zu leiſten. — Jeſuiten! das ſind 
die Donner des göttlichen Wortes — wir ſind 
blos Anfänger, die ſich zu büden ſuchen, um gegen die 
Verdränger unſetes heiligen Glaubens den guten 
Kampf zu kämpfen; wir find homines bonae volun- 
tatis (Männer des guten Willens — — —). Wir 
ſind noch zornige, unvollkommene Chriſten, die wir 
mit unſeren Gegnern kein Mitleid haben können. 
— — Jieſuiten! das waren die letzten Säulen, die im 
vorigen Jahrhundert gebrochen und geſprengt werden 
ſollten, damit der Umſturz des geſellſchaftlichen Gebaͤu⸗ 
des möglich werde; das würden vielleicht (nun kommt 
der liebliche Flötenton) noch die beſten Stützen für das 
geborſtene jetzige geſellſchaftliche Gebäude fein; das find 
die einzigen Bändiger, welche im Stande ſind, den 
revolutionären Geiſt zu bezwingen und einen abermali⸗ 
gen Bankerott aller Prinzipien zu verhindern; das 
find die letzten Retter der Familie, des König⸗ 
thums, des Eigenthums, — wir ſind blos die 
aufrichtigſten und tiefſten Bewunderer der Väter der 
Geſellſchaft Jeſu.“ Alſo ſchnell, weiſe Fürſten Europa's, 
ehe Familie, Königthum und Eigenthum in dem gro: 
ßen kommuniſtiſchen Hexenkeſſel zu einem chaotiſchen 
Brei, zu einer hölliſchen Teufelsſuppe zuſammengekocht 
werde, ſtreckt Eure Arme flehend den heiligen Männern 
entgegen! Erkennet, was ſie in Portugal, in Spanien, in 
Frankreich beſonders unter dem Regenten und unter 
Ludwig XV. für die Heiligung der Familienbande, für 
das königliche Anſehen, für die Sicherheit des Eigen⸗ 
thums gethan! Wenn Ihr zaudert dann wehe Eurem 
Throne, wehe der Welt! Leider aber iſt zu fürchten, 
daß die Fürſten und Staatsmänner, namentlich der 
„indifferente“ Fürſt Metternich, obgleich der Lenker eis 
nes großen katholiſchen Reiches, den trügeriſchen War⸗ 
nungen der Geſchichte mehr glauben werden, als dem 
ſüßen Geſange der ſchönen Lützelburgerin. Selbſt die 
„Donner des göttlichen Wortes“ werden ſie, wie Archi⸗ 
medes die Einnahme von Syrakus, überhören, oder für 
Theaterlärm halten; und ſo wird kommen der Tag, wo 
das heilige Ilion hinſinkt, weil man die ſtarke Hand 
der letzten Retter in weltlichem Uebermuth verſchmaͤhte. 
- (Rhein. Beob.) 


— 


Breslau, 27. April. Es iſt im verfloffenen Ge: 
meſter ein neues, von dem Cultus miniſter voll: 
zogenes Reglement über die Meldung der Studiten⸗ 
den zu den Vorleſungen ſowie über die Entrichtung, 
die Stundung und den Erlaß der Honorare erſchienen 
und wird jetzt an die Studirenden vertheilt. Verglei⸗ 
chen wir dieſes Reglement mit den ſchon längere Zelt 
darüber beſtehenden Vorschriften, fo finden wir im All⸗ 
gemeinen wenig Abweichendes. Es fei uns jedoch ver 
gönnt, eine Beſtimmung etwas näher zu beſprechen, von 
der wir etwas Analoges in den 1833 erſchienenen Ge⸗ 
fegen trotz unſerer genaueſten Durchſicht nicht finden 
können; welche daher durchaus neu zu ſein ſcheint, und 
es wenigſtens jedenfalls für das Bewußtſein der 
Studirenden if. — $ 30 des neuen Reglements 
lautet: „Wer übetwieſen wird, eine Privat⸗Vorleſung 
im Winter⸗Semeſter bis Weihnachten, und im Som⸗ 
mer⸗Semeſter bis zum 1. Julius ohne die vorſchrifts⸗ 
mäßige Anmeldung beſucht zu haben, iſt zur Entrich⸗ 
tung des Honorars veipflichtet, welches von iom ein- 
gezogen werden ſoll. Außerdem hat er eine nach 
Bewandniß der Umſtände bis zur Excluſion ö) 
zu ſteigernde Disciplinarſtrafe zu erwarten.“ 
Vom rein rechtlichen Standpunkte aus vermögen wir 
allerdings dieſe Vorſchrift nicht zu tadeln; denn die 
Vorleſung ift allerdings fo gut Elgenthum des Lehrers, 
wie ein Buch das Eigenthum des Autors oder reſp. 
Verlegers, und es muß füglich auch dem Docenten frei⸗ 
ſtehen, ſoviel wie möglich Vortheil aus derſelben zu 
ziehen. Ebenſo wenig kann es aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte gemißdilligt werden, wenn das Eigenthumsrecht 
des Docenten an ſeiner Vorleſung durch Strafgefege 
geſchützt wird. Wie können es ſedoch trobdem nicht 
verbergen, daß uns obige Beſtimmung vom Stand⸗ 
punkte der Humanität aus etwas hart erſcheint. — 
Jeder Studirende muß gewiſſe Collegia auf ſeinem An⸗ 
meldungsbogen teſtirt haben, um nach beendigtem Stu⸗ 


dium zum Examen zugelaſſen zu werden. Der Pro⸗ 
feſſor iſt hierdurch ſicher geſtellt, daß die Zuhörer, die 
wirklich ſeiner Fakultät angehören, auch ſeine Vorleſung, 
welcher ſie anwohnen, honoriren. Wenn nun aber ein 
Studirender, deſſen Eltern ſich in ſehr mittelmäßigen 
Vermögensumſtänden befinden, aber doch nicht ſo arm 
ſind, daß ihr Sohn dadurch geſetzmäßigen Anſpruch auf 
Stundung erhält, wenn nun dieſer zu feiner allgemei⸗ 
neren Ausbildung gern eine Ptivatvorleſung, welche 
nicht fein Fachſtudium betrifft, z. B. eine hiſteriſche 
oder philoſophiſche, hören möchte, dieſe jedoch nicht zu 
bezahlen im Stande iſt — ſo wird er durch jene 
Strafe drohende Beſtimmung von ihrem Beſuche zu⸗ 
rückgeſchreckt. — Wir können nicht glauben, daß jene 
Beſtimmung einſeitig von dem Miniſter ausgegan⸗ 
gen iſt und vermögen in ihr nur die Abſicht zu erken⸗ 
nen, die Docenten in ihrer pecuniaiten Stellung zu 
verbeſſern und zu ſichern. So wünſchenswerth dies im 
Allgemeinen auch ſein mag, ſo ſcheint es uns doch ge⸗ 
rathener, auf einem andern als dem eingeſchlagenen 
Wege dies zu bewirken. Möchten vielmehr die Dos 
centen in den Stand geſetzt werden, Studirenden, wel⸗ 
che nicht ihrer Fakultät angehören, nach Bedürfniß 
das Honorar erlaſſen oder wenigſtens ſtunden zu kön⸗ 
nen. — Es iſt vielfach von einer beabſichten Umgeſtal⸗ 
tung der preußiſchen Univerſitäten die Rede geweſen, 
man hat vielfach nach Mitteln geſucht, die Studiren⸗ 
den zu größeter Wiſſenſchaftlichkeit anzuregen — man 
erinnere ſich nur an die vom Cultusminiſter anempfoh⸗ 
lenen Repetitorien und Disputatorien — jener $ 30 
ſcheint jedoch dieſem Streben, wenn auch ohne es zu 
wollen, geradezu zu widerſprechen. — Anſtatt dem we⸗ 
niger Bemittelten ſo viel als möglich Gelegenheit zur 
größern wiſſenſchaftlichen Ausbildung zu verſchaffen, 
wird durch jenen Paragraph derſelbe nur in die Vor⸗ 
leſungen über feine Fachwiſſenſchaft gebannt, die er ges 
rade bezahlen kann. — Wit konnten daher nicht umhin, 
öffentlich unſere Betrübniß über eine ſolche Beſtimmung 
aus zuſprechen, und wünſchen, daß unſere Worte das, 
was ſie bezwecken, erreichen mögen. E. 
Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 24. April. Vorgeſtern brachte der Fi⸗ 
nanzminiſter bei der Abgeordnetenkammer einen Vortrag 
in Eiſenbahn-Angelegenheiten ein, welchem die Anwe⸗ 
ſenden mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit folgten. 
Demzufolge wird nach den neueſten Voranſchlägen der 
Ingenitute der Geſammtaufwand für die würtembergi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen etwa 28 Mitionen betragen, wozu 
in Folge der Schwankungen der Schienenpreife noch 
eine weitere Million kommen kann. 

Aus der weiteren Berathung der Cenſurkoſten 
in der Sitzung der Kammer der Abgeordeten heben wir 
heute hervor, was der Miniſter v. Schlapet dar⸗ 
über ſagte: 

Miniſter v. Schlaper: Der Herr Abgeordnete 
Seeger ſei zunächft den Vertheidigern der Cenſur ent⸗ 
gegengetreten. Er (der Minifter) habe aber bis jetzt 
von keiner Vertheldigung der Cenſur in dieſer Kammer 
etwas gehört, und er ſelbſt ſei nicht geneigt, ſich über 
die Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit der Cenſur 
ausſprechen zu wollen; er hielte dies für ein überflüſſiges 
Geſchäft. Aus den angeführten verſchiedenen Cenſurſtrichen 
ergebe ſich mit Evidenz nur ſo viel, daß es ein ſehr 
undankdares Geſchaͤft fei, Cenſor zu fein; denn es ſelen 
ſo entgegengeſetzte Belege dafür vorgebracht worden, daß 
man ſehe, wie es eben der Cenſor nicht recht machen 
könne, er möge durchſtreichen oder nicht. Für Wür⸗ 
temberg exiſtire die Cenſur vermöge des beſtehenden 
Rechtszuſtandes in Deuſſchland. Wir haben keine baſe⸗ 
riſche, badiſche oder ſäch ſiſche Literatur, ſondern nur eine 
deutſche, und deshalb fei es natürlich, daß man auch 
nur eine deutſche Geſetzgebung über Alles, was ſich 
auf die Preſſe beziehe, habe. Der Bund habe ſich in 
der deutſchen Bundesakte vorbehalten, über die Preffe 
die erforderlichen gleichförmigen Verfügungen zu geben. 
Der Beitritt Würtembergs zu dieſer Akte ſei bekannt⸗ 
lich von älterem Datum als die Verfaſſung, und die 
Paciscenten des Verfaſſungsvertrages müßten die auf 
jener Akte beruhende Verpflichtung als gegeben betrach⸗ 
ten. Es ſei wohl vergeblich, auf die von dem Abge⸗ 
ordneten Duvernop angeführten Behauptungen weiter 
einzugehen. Jedenfalls habe nur die Bundesverſamm⸗ 
lung über das, was aus der Bundesakte und anderen 
Grundgeſetzen des Bundes folge, ſo wie über die Rechts⸗ 
giltigkeit der darauf gebauten Beſchlüſſe zu erkennen. 
Er ſehe die Erörterung dieſer Fragen für überflüſſig an 
und glaube, daß, ſelbſt wenn man eine entgegengeſetzte 
Anſicht Hätte, die übrigens die Staatsregierung nie ge⸗ 
habt habe und auch nie haben werde, eine Diskuſſton 
hierüber zu keinem Ziele führen koͤnne. Von einer ans 
dern Seite her ſeien heute zum erſten Male Klagen 
geführt worden, daß von der Cenſur beleidigende An⸗ 
griffe und Aeußerungen gegen die katholiſche Kirche 
paffiet werden. Er könne den edlen Unwillen des De⸗ 
fans v. Strobel hierüber nur vollkommen theilen und 
in hehem Grade mißbilligen, daß die Preſſe in dieſer 
Weiſe mißbraucht werde. Es habe deshalb auch die 
Staatsregierung, fobald fie von einzelnen Fällen nähere 
Kenntniß erhalten, Veranlaſſung genommen, dagegen 
einzuſchreiten, und es könne ſonach nicht entfernt das 
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von die Rede fein, als ob die Regierung hier die Hand 
in der Sache hätte. Die Regierung ſei nicht im Falle, 
darüber erſt Proben geben zu müſſen, indem ſie ſchon 


in früheren Kammern Gelegenheit gehabt habe, ſich 


auszuweiſen, wie ſehr ihr am konfeſſionellen Frieden 
gelegen ſei, und es ſollte, nachdem Jahre lang die gröb⸗ 
ſten Mißbräuche von der andern Seite geſchehen feien, 
nicht auffallen, wenn jetzt auf einmal in der angeklag⸗ 
ten Richtung ſich Mißbräuche herausgeſtellt haben. Es 


ſei ihm auffallend, daß man bei Anbringung der Sache 


nicht von älterem Datum, nicht von dem nähern prag⸗ 
matiſchen Zuſammenhange derſelden ausgegangen ſei. 
Man habe früher nur über die Recenſur geklagt. Er 
ſei übrigens weit entfernt, durch das, was früher ge⸗ 
ſchehen, die neueren Angriffe auch nur einigermaßen 
entſchuldigen zu wollen; er könne nicht die Anſicht ha⸗ 
ben, ein Unrecht mit einem andern Unrecht rechtfertigen 
zu wollen. Das Recht zur Conceſſions⸗Ettheilung zur 
Herausgabe von Zeitungen fei keineswegs, wie der Abg. 
Wieſt behaupte, 1828 eingeführt worden. Dieſes Recht 
beſtehe viel länger, man dürfe ſagen, man habe es von 
Anſang an als ein Regierungsrecht betrachtet. Durch 
das Preßgeſetz von 1817 ſei hierin keine Aenderung 
eingetreteten, vielmehr nach deſſen Etſcheinen aus Ver⸗ 
anlaſſung eines beſondern Falls üvereinſtimmend von 
der höchſten Staatsbehörde ausgeſpochen worden, daß 
jenes Recht nicht aufgehoben worden ſei, welches in ähnlicher 
Weiſe in andern Staaten beſtehe. — Derſelde Abge⸗ 
ordnete habe den Grund ſelbſt angeführt, aus welchem 
ſein Geſuch abgewieſen worden ſei. Er glaube nicht, 
daß Wieſt die Unrichtigkeit dieſes Grundes nachzuwei⸗ 
fen im Stande ſei. Er (der Miniſter) koͤnnte ihm fo: 
gleich Thatſachen entgegenhalten, indem ihm z. B. be⸗ 
kannt fei, daß mehr Conceſſionen beſtehen, als gebraucht 
werden, welche, wenn man ſo ſagen dürfe, brach liegen, 
zum deutlichen Beweiſe, daß das Publikum nicht un⸗ 
befriedigt ſein könne. Zu einem Vorwurfe in einer 
andern Beziehung ſei ein ſaktiſcher Grund nicht vor⸗ 
handen. Man habe bei einem Conceſſions-Geſuche ei⸗ 
nes würtembergiſchen Staatsbürgers nicht gefragt, wel⸗ 
cher Confeſſion er angehöre, und wenn gegenwärtig nur 
wenige Zeitungs⸗Conceſſionen in den Händen von Ka⸗ 
tholiken ſeien, ſo habe dies ſeinen Grund durchaus nicht 
darin, daß die Regierung die Katholiken in dieſer Hin⸗ 
ſicht zurücfegen wollte. In Beziehung auf die Be: 
hauptung, daß ſich gar keine Conceſſion in den Hän⸗ 
den eines Katholiken befinde, bemerkte er, daß er 
zwar im Augenblicke keine ſtatiſtiſche Ueberſicht hier⸗ 
über habe, allein das wiſſe er, daß in Obern⸗ 
dorf längſt ein politifches Blatt exiſtire, und, wenn er 
nicht ſehr irre, auch in Rottweil. (Teufel: Ja, wenn 
das Recht nicht eingezogen worden wäre.) Ebenſo ſei 
in Gmünd eine ſolche Zeitungs⸗Conceſſion ertheilt wor⸗ 
den. Auch der Redacteur der Ulmer Schnellpoſt ſei 
Katholik, und man habe = Zeit 3 pi = 
i nicht gewußt, daß er abfallen ; 
che — nicht gewußt, daß er katholiſch fei, dies 
habe man erſt nach feinem Abfall erfahren. 
(Würtemb. Bl.) 
Offenbach, 25. April. Nächſten Sonntag den 
27, d., hält die hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde in 
der lutheriſchen Kirche einen Privatgottesdienſt, nur für 
die Mitglieder dieſer Gemeinde. Ein berühmter katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher wird zu der Gemeinde ſprechen. 
Dresden, 20. April. Es iſt hier die gewiſſe 
Nachricht eingegangen, daß im Laufe des nächſten 
Sommers die Königin von England nach Coburg 
kommen werde, wo deshalb ſchon Vorbereitungen und 
Anſtalten getroffen werden. Vielleicht erhält der hie⸗ 
ſige, wie der Berliner Hof bei dieſer Gelegenheit auch 
einen Beſuch. (Würzb. Z.) 


Oeſterrei ch. 


Von der böhmiſchen Gränze, 26. April. Die 
heilloſen Mißbräuche, welche neuerdings in dem Vers 
waltungsweſen zur öffentlichen Kenntniß gekommen 
ſind, wurzeln zu tief, um mit einem Male ausgerottet 
werden zu können. Zwar iſt der Erzherzog Stephan 
ein wahrer Reiter in der Noth, ein Anker vieler Hof: 
nungen, ein zweiter Joſeph, dem manches öſterreichiſche 
Herz feurig entgegenſchlägt, allein die Macht des Her⸗ 
kommens und die vis inertiae, weiche feinen Rö ſor⸗ 
men entgegenſtehen, lahmen den beſten Willen und er⸗ 
matten den kühnſten Eifer. Die Giundübel, woran 
Böhmen leidet, liegen in feinen Bodenverhäleniſſen, in 
der unfreien, gefeffelten Lage des Bauernſtandes, in 
einem Uebergewicht der großen Herrſchaften, und ganz 
abſondetlich in dem fo oft beklagten, angegriffenen, aber 
noch nicht abbeſtellten Corruptionsſyſtem der ſubalternen 
Beamten. Es ſind die reichen und vornehmen Grund⸗ 
herren ſelbſt, welche den größten Schaden davon erlei⸗ 
den. Würde man z. B. in Preußen oder Sachſen glau⸗ 
ben, daß große Güterkomplexe von 10 bis 12 Qua⸗ 
drat⸗Meilen, nicht mehr als 20 bis 40,000 Fl. 
Conv.⸗ Münze Rente abzumerfen im Stande find? 
Aber eine gleiche Summe geht in die Taſchen des un⸗ 
zähligen Beamtenheeres, welches mit einem großen Fa⸗ 
milienanhang ſich auf der fetten Weide mäftet. Dazu 
drücken den Bauernſtand noch ſchwere Reallaſten, Frohn⸗ 
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den, Gilden, Zinſen und Zehnten, und was in andern 


Ländern ein Verderben geworden iſt, die allzugroße Zer⸗ 
ſtückelung des Grundbeſitzts, wäre für Böhmen das 
höchſte Glück. Denn allerdings hat es die Natur ſo 
reich geſegnet, daß es der menſchlichen Politik bedurfte, 
um ihm den Genuß davon zu verkümmern. Die Nach⸗ 
wehen der vorjährigen Arbeiterunruhen find noch kei⸗ 
nesweges überwunden; es gährt im Stillen fort und 
ein ſolches Mißgeſchick, als die Fluthen dieſes Jahres 
brachten, iſt nicht geeignet, den drohenden Sturm zu 
beſchwichtigen. Möge es dem Erzherzog gelingen, feine 
menſchenfreundlichen Pläne durchzuſetzen und möge man 
ihm von Wien aus die freie Vollmacht gewähren, die 
dazu nöthig iſt! (Spener. Ztg.) 

* Aus Ungarn, 18. April. Wie es jetzt den 
Anſchein hat, ſo haben wir in unſerm Lande in dieſem 
Jahre auf eine reiche Ernte zu hoffen. Dieſe Aus⸗ 
ſicht macht in den Gebirgsgegenden einen ganz entge⸗ 
gengeſetzten Eindruck, wie in den fruchtbaren Ebenen. 
Denn während man hier voll Sorgen iſt, was aus 
dem neuen Ueberfluſſe werden ſoll, wenn er zum alten 
tritt, ſieht man dort voll Sehnſucht und Freude der 
neuen Erndte entgegen, und hofft von ihr die Beſeiti⸗ 
gung des jetzt herſchenden Elends. — Der ziemlich 
günſtige Ausfall des letzten Peſther Marktes hat den 
Werth der übrigen Landeserzeugniſſe wieder ein wenig 
gehoben und zeigt feinen Einfluß bereits im ganzen 
Lande. Nur darf man ſich hiervon nicht einen Be⸗ 
griff machen, wie man ihn in den weſtlichen Ländern 
Europas haben würde, und glauben, es müſſe ſich da⸗ 
durch der ganze innere Verkehr des Landes beleben. 
Dazu fehlt es hier noch gänzlich an einem geregelten 
Handel und an ſchwunghaft betriebenen Gewerben. 
Aller Verkehr der untern Art iſt in den Händen der 
Haufirjuden, welche die Preiſe nach Willkühr beſtim⸗ 
men, und ſich nur da zu einiger Erhöhung verſtehen, 
wenn ſie mit ihren Gewerbsgenoſſen in Konkurrenz ge⸗ 
rathen. Da nun auf die Art die Produktion keine 
Aufmunterung hat, ſo darf man ſich auch nicht wun⸗ 
dern, wenn ihr bis jetzt noch ſo wenig Fleiß zugewandt 
wird. Zwar ſteht eine Beſſerung dieſes Zuſtandes in 
Ausficht, aber leider noch in einer ſehr fernen. — 
Der Bau von Straßen und Eiſenbahnen, über den 
man ſchon viel debattirt und projektirt hat, dürfte, 
neben den ſonſtigen Schwierigkeiten aller Art, auch noch 
lange an dem wenigen Zuſammenhalten und Zuſam⸗ 
merwirken der phyſiſchen und moraliſchen Kräfte des 
Landes ſcheitern. Indeß darf man doch hoffen, da 
immer mehr beſonnene Männer und wahrhafte Patrio⸗ 
ten hervrrtreten, welche ſich durch keinen Widerſtand 
abſchrecken laſſen, wenn es das Wohl ihres Vaterlan⸗ 
des gilt. An der Spitze derſelben ſtehen mehrere ehren: 
und mannhafte Magnaten, die unter anderm auch die 
Beſteuerung des Adels mit Muth und Ausdauer ver⸗ 
fechten, und bereits für ihre Perſon den Anfang ges 
macht haben. Man würde überhaupt den politiſchen 
und geiſtigen Zuſtand unſers Landes falſch beurtheilen, 
wenn man lediglich auf die Schreier ſehen wollte, die 
in der Fremde und zu Hauſe viel Gewäſch machen, 
aber eigentlich weder viel geiſtigen noch phyſiſchen Ge⸗ 
halt haben. — Wer den Muth verlieren wollte, der 
kann ihn neu beleben, wenn er um ſich ſchaut, und 
den gegenwärtigen Zuſtand unfers Landes in politiſcher 
und materieller Hinſicht mit dem vergleicht, wie er 
noch vor Jahrzehnten war. — Die Nachrichten von 
unſern Grenzen, die man dort aus Serbien ethielt, 
widerſprechen ſich. Einige fagen, es fei alles in befter 
Oednung, andere aber meinen, man folle der ſcheinba⸗ 
ren Ruhe nicht trauen, weil dieſelbe leicht und in nicht 
gar langer Zeit neuen Umwälzungen werde weichen 
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Großbritanien. 

London, 20. April. Der preußiſche Geſandte am 
hieſigen Hofe iſt im Namen feiner Regierung und der 
übrigen Zollvereinsſtaaten mit dem Geſchäftsträger des 
Staates Venezuela bierſelbſt über einen zwiſchen dieſer 
Republik und dem Zollverein abzuſchließenden Handels⸗ 
vertrag in Untethandlungen getreten, welche einen gün⸗ 
ſtigen Ecfolg haben dürften. Der Vertrag ſoll vorzüg⸗ 
lich die Förderung des direkten Verkehrs zwiſchen bei⸗ 
den Ländern, mit Ausſchluß des Zwiſchenhandels, be⸗ 
zwecken. 5 (Weſer⸗Z.) 


Frankreich. 5 

Paris, 23. April. In der geſtrigen Sitzung 
der Pairskammer wurde das Colonialgeſetz, welches 
die Deputirtenkammer zehn Tage lang beſchaͤftigt hatte, 
in einer halben Stunde debattirt und angenommen. 
In derſelben Sitzung erfolgte die Annahme des Be⸗ 
rieſelungsgeſetzes und die Erledigung einer Menge 
Bittſchriften. In der Deputirtenkammeer beſchäf⸗ 
tigte man ſich die ganze Sitzung bindurch mit Amen⸗ 
dements zum erſten Artikel des Antrages wegen der 
Renten⸗Umwandlung, die alle nacheinander ver⸗ 
worfen wurden. 
erſten Artikel des Geſetz⸗Entwurfs erfolgen ſollte, mußte 
die Sitzung aufgehoben werden, weil die erforderliche 
Anzahl von Mitgliedern fehlte. Obwohl Hr. Guizot 
bereits vorgeſtern für ganz geſund erklärt wurde, ſo daß 
er ſogar wieder ausgefahren ſein ſollte, erfährt man 


Als dann die Abſtimmung über den | Moham 


doch, daß noch Niemand zu ihm gelaſſen wird; ſein 
Zuſtand wird beruhigend genannt, indem alle bedenk⸗ 
lichen Symptome gänzlich verſchwunden fein. — Aus 
dem Havre meldet man, daß dort in dieſem Jahre 
eine außerordentliche Menge deutſcher Auswande⸗ 
rer für Amerika angelangt ſei; ebendaſſelbe wird 
aus Antwerpen berichtet, ſo daß es ſcheint, als ſei 
die Zahl der Europamüden größer als je. Die Aus⸗ 
wanderer gehen nach allen Theilen Amerika's, nach 
New⸗Pork, New⸗Orleans, St. Thomas und Brafilien, 
ch we iz. 

Genf, 20. April. Die Ereigniffe in Luzern haben 
hier einen großen Eindruck gemacht und können für den 
hieſigen Kanton noch von großer Bedeutung werden. 
Wie man vernimmt, gedenken die Ultramontanen ein 
Penſionat St. Frangois zu errichten und deſſen Lei⸗ 
tung den Jeſuiten oder einer ihrer affililrten Geſell⸗ 
ſchaften zu übergeben. Die proteſtantiſchen Konſervati⸗ 
ven in Genf werden noch erfahren, was ihre Allianz 
mit dem Jeſuitismus für fie zu bedeuten hat, aber 
freilich, wenn fie es erkennen, erkennen fie es zu ſpaͤt. 
— Es iſt unrichtig, daß die hieſige Polizei auch nur 
ein einziges Mitglied des ſchon Jahre lang beſtehenden 
Grütlivereines, geſchweige mehrere aus der Stadt oder 
aus dem Kanton verwieſen habe. 

Alle aus dem Kanton Bern einlaufenden Privat⸗ 
Berichte ſtimmen darin überein, daß im ganzen Lande 
eine dumpfe Gährung hertſche, welche zwar bis jetzt 
noch nirgends zu eigentlich ruheſtörenden Auftritten ge⸗ 
führt hat, dieſe aber früher oder fpäter beſorgen läßt. 
Es ſtehen ſich in dem eben ſich entwickelnden Kampfe 
zwei Parteien gegenüber, die Burgdorfer liberal⸗konſer⸗ 
vative, an deten Spitze der ehemalige Landammann 
Blöſch iſt, und die ultraradikale, unter deren Einfluß 
der Freiſchaarenzug zu Stande kam. Wie es ſcheint, 
haben die beiden Parteien im Sinne, zunächſt durch 
Volksverſammlungen ihre Kräfte zu meſſen und nach 
dem Ergebniß derſelben ihre ferneren Schritte zu regeln. 
So wie die Dinge für den Augenblick ſtehen, ſcheint 
es allerdings, als ob die Ultraradikalen mehr als ihre 
Gegner Hoffnung auf einen Sieg haben dürften, für 
den Fall nämlich, daß es zum Ausbruch des Kampfes 
kemmen ſollte. Es iſt ipdeſſen immer noch zu hoffen 
und unter den dermaligen Umſtänden jedenfalls recht 
ſehr zu wünſchen, daß es keinerlei Art von Putſch in 
Bern gebe und die jetzige Ordnung der Dinge daſelbſt 
ſich aufrecht erhalte. (Schw. M.) 

Griechenland. 

Trieſt, 18. April. Mit dem heute aus der Le⸗ 
vante eingetroffenen Dampfboot, deſſen Paſſagiere größ⸗ 
tentheils aus Engländern beſtanden, erhalten wir Briefe 
aus Athen bis zum 10. I. M., welchen zufolge man 
einer Verſchwörung auf die Spur gekommen ſei, 
die am 6. hätte ausbrechen ſollen. Der Zweck derſel⸗ 
ben ſei nicht nur der Umſturz des jetzigen Minifteriums, 
ſondern ſogar die Ermordung der Miniſter und einzel⸗ 
ner Männer ihrer Partei, als Grivas, Delyannis, 
Macryannis u. ſ. w. geweſen. Metaxas ſoll nicht 
unter den Opfern ſich befunden haben, die man auser⸗ 
ſehen hatte. An der Spitze der Verſchwörung ſeien 
Maurokordatos, Kalergis, Church, Londos geſtanden, 
welche zugleich auch das neue Kabinet bilden ſollten. 
In den uns vorliegenden Journalen, als Moniteur 
Grec, Courrier d'Orient u. a. finden wir nur geringe 
Andeutungen dieſer wichtigen (wohl übertriebenen) Dinge. 


f a. 3) 
Osmaniſches Reich. 

Damiette, 21. März. Unter dem ſchmerzlichen 
Eindruck der traurigen Ereigniſſe, die ſich vor 
meinen Augen zugetragen haben, greife ich zur Feder, 
weil ich es für Chriſtenpflicht halte, Ihnen in wenigen 
Worten das unwürdige Schauſpiel, dem ich beiwohnte, 
zu ſchildern. Die muſelmänniſche Bevölkerung von 
Damiette iſt die fanatiſſchſte und intoleranteſte 
von ganz Egypten. Vier⸗ bis fünfmal fo ſtark als 
alle chriſtlichen Gemeinden zuſammen, ſieht ſie mit tie⸗ 
fem Unwillen die Flaggen Europa's in ihren Mauern 
wehen und Handel, Wohlſtand und Reichthum in den 
Häuſern der wenigen Männer ſich concentriren, die von 
den chriſtlichen Souveränen zu ihren Repräfentanten 
in dieſer Stadt ernannt wurden. Zwar wagen die 
Elenden nicht, unſere Agenten in ihrer Perſon und 
ihrem Eigenthum direkt anzugreifen, weil fie unter dem 
Schutz unſerer Flaggen ſtehen, aber ſie ‚rächen ſich an 
den unglücklichen ſchutzloſen Rafahs für alles Uebel, 
das ſie uns zufügen möchten, aber nicht können, und 
laſſen, begünſtigt von dem inſtinktartigen Haß der höch⸗ 
ſten Autorität des Landes, gegen alles, was den Namen 
Chriſtlich trägt, keine Gelegenheit entſchlüpfen, ſie die 
Macht der Mehrzahl empfinden zu laſſen. Seitdem 
ich in dieſer Stadt wohne, bin ich ſehr oft [con Zeuge 
geweſen von dem übeln Willen des Gouverneurs von 
Damiette, in Bezug auf alle die ſich nicht zur Religion 

ohammeds bekennen. Im Auguſt vorigen Jahres 
ſtatb ein ſchismatiſcher Grieche, ein Schützling Eng⸗ 
lands, Namens Zaccaria, ein durch ſeinen Charakter 
wie durch ſeine ausgedehnten kommerziellen Verbindun⸗ 
gen ſehr geachteter Mann. Wegen der weiten Ent⸗ 
fernung des Begräbnißplatzes und der drückenden Hitze 


hielten ſich die Verwandten des Verſtorbenen verpflich⸗ 
tet, den Leichenzug von ſieben oder acht Waſſerträgern 
begleiten zu laſſen. Sobald der Gouverneur dies er⸗ 
fuhr, ließ er dieſe Leute vor ſich beſcheiden, machte ihnen, 
in den beleidigendſten Ausdrücken gegen die Chriſten 
und ihre Religion, Vorwürfe, daß fie bei dem Leichen⸗ 
begängniſſe eines Ungläubigen Waſſer getragen hätten, 
und ließ zuletzt jedem derſelben 100 Stockſchlage 
geben, und ihrem Anführer die doppelte Anzahl. 
Da der Divan ſich im Centrum des Chriſten quarters 
befindet, fo wurden alle dieſe Gräuel unter den Fen⸗ 
ſtern der Conſularagenten und der wehenden Flagge 
Englands uns gleichſam ins Geſicht geworfen. Neu⸗ 
lich erſt haben zwei elende verworfene Menfchen, eln 
Armenier und ein Kopte, ihren Glauben abgeſchwo⸗ 
ren und den Islam angenommen; und mit Eifer 
wurden dieſe Gelegenheiten von den Bewohnern der 
Stadt und der türkiſchen Obrigkeit ergriffen, um ihrem 
Haß gegen das Chriſtenthum Luft zu machen. Der 
letztere vollzog feinen Uebertritt erſt vor kaum 14 Ta⸗ 
gen. Er war aus Manſura, und hatte, um möglichſt 
viel Auffehen zu erregen, ſich bei feinen neuen Glau⸗ 
bensgenoſſen noch mehr einzuſchmeicheln und aus noch 
mehr andern Gründen, ſich bemüht, die Gunſt des 
Kriegsminiſters zu gewinnen, der ſich damals in Man⸗ 
ſura befand, wo er auch jetzt noch verweilt. Weil aber 
Achmet Paſcha ſich ſeinen Abſichten nicht günſtig zeigte, 
kam er nach Damiette, gewiß hier die gewünſchte Pre⸗ 
tektion zu finden. Und wirklich hat er, umringt von 
der jubelnden Volksmenge, feierlich feinen Glauben ab⸗ 
geſchworen, und der unwürdige Haufe paradirte einen 
ganzen Tag im Chriſtenquattier. Es braucht nicht erſt 
bemerkt zu werden, daß dergleichen Schauſpiele nie vor⸗ 
übergehen, ohne daß eine kleinere oder größere Zahl 
Cheiſten inſultirt und geſchlagen wird; ſelbſt unſere Con⸗ 
ſularagenten find genöthigt, ſich mit ihren Familien 
ruhig im Hauſe zu halten, wenn ſie ſich bei ſolchen 
Gelegenheiten keinen Beleidigungen ausſetzen wollen. 
Ich könnte Ihnen noch viele Thatſachen ähnlicher Art 
anführen, doch ich eile zu der Erzählung des unglück⸗ 
lichen Vorfalls, der der nächſte Zweck dieſes Schreibens 
iſt. — Ein armer Kopte, mit weißem Bart, mehr als 
60 Jahr alt, arbeitete in einer Reißſchälerei; er geräth 
in Streit mit einem in derſelben Fabrik beſchaͤftigten 
Eſeltreiber. Nach kurzem Wortwechſel begibt ſich der 
letztere zum Gouverneur und klagt jenen an, daß er 
die Religion und den Propheten verſpottet habe. Ali 
Bey läßt ihn ohne weiteres durch Kawaſſe greifen und 
nach dem Mehkemeh bringen. Dieſer ſogenannte Ge: 
richtshof, unter dem Präſidium Ali Cofagia's, des 
Groß⸗Schechs von Damiette, vernimmt den Eiſeltreiber 
und einen andern Kerl, der ſich zu ihm geſellt hatte, 
und läßt dann dem unglücklichen Kopten vorläufig 
300, Stockſchläge geben und zwar mit Dattelſtök⸗ 
ken, die von ſeinem eigenen Gelde gekauft wurden — 
fo etheiſcht es, ſagt man, das Geſez. Darauf ward 
der ganz zerſchlagene Alte gefeſſelt in den Kerker gewor⸗ 
fon. Geſtein am Geburtstage des Propheten begaben 
ſich bald nach Sonnenaufgang alle Schechs in den 
Divan zum Gouverneur. Man verhandelt da bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren, doch verbreitete ſich das Gerücht, 
daß man. Anfangs die Frage beſpirochen habe, 
ob man den Gefangenen lebendig ver⸗ 
brennen ſolle. Doch die Furcht, den Vicekoͤnig all⸗ 
zuſehr zu erzürnen, hielt die Verſammelten ab, dieſem 
Antrage Folge zu geben; man beſchloß daher, der Lei⸗ 
dende ſolle noch tauſend Stockſchläge erhalten und 
geknebelt, mit zwei an den Seiten feftgebundenen Hun⸗ 
den, verkehrt auf einem Büffel reitend, unter fortwähren- 
den Streichen durch die Stadt geführt werden. Nun folgte 
eine graͤßliche, unerhörte Scene. Nachdem er zuetſt die 
dektetirten tauſend Stockſchläge auf den Rücken und die 


Fußſohlen erhalten hatte, ſetzte man ihn in der bezeich⸗ 


neten Weiſe ganz zerfleifcht auf das Thier. Aber das 
genügte nicht; man band ihm ein hölzernes 
Kreuz auf den Rücken, und auf die Bruſt eine 
Tafel, worauf das Urthell gefchrieben war, umgeben 
mit Drohungen gegen die Ehrſſten. Dann, nachdem 
man ihm noch das Geſicht und den ganzen Körper 
mit dem ekelhafteſten Koth beworſen hatte, nahm der 
Schandzug, zuſammengeſetzt aus mehreren taufend Wü⸗ 
thenden, dem Auswurf der Bevölkerung, feinen Weg 
zuerſt quer dutch das Quattler der Chriften, dann an 
den Bazars vorüber durch die Haupiſtraßen der Stadt, 
unter fottwährendem furchtbaren Geſchrei. Ich will es 
nicht verſuchen, die Qualen zu beſchreſden, die dieſer 
Unglückllche wähtend des ſechs Stunden langen Aufzu⸗ 
ges zu erdulden hatte; ich habe nicht den Muth dazu, 
und beſchränke mich auf die Bemerkung, daß man in 
der wilden Menge nur darin metteiferte, wer ihm den 
ſchmetzlichſten und ſchimpflichſten Hohn zufügen könne. 
Obgleich man ihm einen Shawl um den Hals gebun⸗ 
den hatte, der an jeder Seite des Büffels von einem 
Mann gehalten wurde, fiel er doch vier- bis fünfmal, 
einem todten Körper gleich, herab. Am Hafen, etwa 
hundert Schritt vom Divan des Gouverneurs, tauchte 
ein Schiffsarbeiter, der eben eine Barke kalfaterte, ſei⸗ 
nen Pinſel in das ſiedende Pech, um ihm den Rücken 
zu beſtreichen, und die Menge ſauchzte Beifall. Die 
Häͤuſer der Conſular⸗Agenten, an welchen der Zug vor 


beikam, wurden mit Steinwürfen angegriffen; dem ſar⸗ 
diniſchen und dem amerikanifchen Vierkonſul wurden die 
Fenſter eingeworfen; der Laden eines Herrn Panajotti, 
eines Joniers unter engliſchem Schutz, ward arg mit⸗ 
genommen, und mehr als zwanzig Perſonen wurden 
im Laufe des Tages mehr oder weniger mißhandelt. 
Doch genug von dem traurigen Bilde, und mehr als 
genug, um darzuthun, wie weit die ſchamloſe Naferei 
dieſer Elenden gefleigert if, und wie fie durch Zuſtim⸗ 
mung der Behörden ihren höchſten Paroxysmus erreicht 
hat. (A. 3.) 

122 fp kr. 
Tokales und Provinzielles. 


+ Breslau, 27. April. 
bisher am hieſigen Markte dadurch feſtgeſtellt worden, 
daß die Käufer in dem ſogenannten Markthauſe am 
Neumarkt das Geſchäft von dem hierzu beauftragten 
Beamten in ein hierzu beſtimmtes Buch unter Angabe 
der verkauften Quantität und des Pteiſes eintragen 
ließen. Hiernach wurden die durchſchnittlichen Markt⸗ 
preiſe des Getreides ermittelt, und öffentlich bekannt 
gemacht. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Art der 
Ermittelung eine zuverläffige nicht genannt werden kann. 
Ein ſehr großer Theil der abgeſchloſſenen Verkäufe wurde 
bisher gar nicht eingetragen, und bei den zur Eintragung 
angemeldeten Gefchäften fehlte jede Garantie für die 
Richtigkeit der über den Preis gemachten Angaben, weil 
hierin eine Controle unmöglich iſt. Auch war keine 
Bürgſchaft dafür vorhanden, daß die angezeigten Ver⸗ 
kaͤufe wirklich zum Abſchluß gekommen, und nicht blos 
fingirt waren. Hierdurch war nach dem bisherigen Ver⸗ 
fahren die Möglichkeit jeden Augenblick vorhanden, durch 
unrichtige Anmeldung des Verkaufspreiſes in den amt⸗ 
lichen Berichten über die Marktpreiſe entweder einen 
höhern oder niederen Preis des Getreides herbeizufüh⸗ 
ren, als derſelbe in der Wirklichkeit geweſen war. Die 
Uebereinſtimmung der öffentlich bekannt gemachten mit 
den wirklichen Preiſen iſt jedoch in vieler Beziehung 
von der höchſten Wichtigkeit für das geſammte Publi⸗ 
kum, nicht nur da, wo es ſich um Erfüllung eingegan⸗ 
gener Verpflichtungen, z. B. bei Verkäufen, Lieferun⸗ 
gen u. ſ. w. handelt, ſondern auch beſonders deshalb, 
weil die amtlich ermittelten Marktpreiſe ſehr häufig den 
Maßſtab für Ablöſungen aller Art geben, und von der 
Richtigkeit der angegebenen Preiſe oft das Wohl oder 
Wehe ganzer Gemeinden abhängt. Auch wird es kei⸗ 
nem Bedenken unterliegen, daß bezüglich des eigentli⸗ 
chen Getreidehandels die Angabe der richtigen Markt⸗ 
preiſe von der höchſten Wichtigkeit iſt. Es muß daher 
gewiß nur mit vielem Danke anerkannt werden, daß 
der Vorſtand der hiefigen Kaufmannſchaft dafür Sorge 
getragen hat, dieſen höchſt wichtigen Nachrichten eine 
Zuverläſſigkeit zu verleihen, deren ſie bisher entbehren 
mußten. Zu dieſem Zwecke werden durch zwei vereidete 
Produkten⸗Mäkler unter der oberen Auſſicht eines hierzu 
beſonders angeſtellten Börſen⸗Commiſſarius die Ge: 
treidepreiſe nach den abgemachten Geſchäften allwöchent⸗ 
lich, oder ſo oft es ſonſt nöthig erſcheinen wird, amtlich 
feſtgeſtellt, in ein beſonderes hierzu eingerichtetes, in der 
Börſe niedergelegtes Buch eingetragen und ein amtli⸗ 
cher Bericht darüber veröffentlicht werden. Dieſe Ein⸗ 
richtung, welche den hieſigen Marktverkehr mit Getreide 
überhaupt dem kaufmänniſchen Geſchäft näher bringt, 
und gewiſſermaßen aſſimilirt, verdient gewiß den Vor⸗ 
zug vor der bisherigen Einrichtung in jeder Art, nicht 
minder aber auch vor dem Vorſchlage der hirfigen Stadt⸗ 
verordneten: durch eine Commiſſion aus hieſigen Bür⸗ 
gern, z. B. Bäckern, Kteiſchmern, Müllern und Kauf 
teuten die Preife feſtſtellen zu laſſen. Abgeſehen davon, 
daß dieſe Ermittelung kein Gegenſtand der Communal⸗ 
Verwalkung iſt, können die Bürger der obigen Kathe⸗ 
gerie niemals eine ſo genaue Kenntniß der Marktpreiſe 
haben, als die vereideten Mäkler. Sie werden immer 
nur von einzelnen, auf dem Markte abgemachten Ge⸗ 
ſchaͤften unterrichtet ſein. Größere Adſchlüſſe zwiſchen 
eigentlichen Getreidehändlern und Producenten, dagegen 
dürften oft gar nicht zu ihrer Kenntniß kommen. Ueder⸗ 
dies iſt das Intereſſe der Bäcker, Müller, Kretſchmer 
ic. als den Conſumenten und Käufern, an den Getreidepreis 
fen ein zu nahes, als daß ihre dies fälligen Angaben 
Seitens des Publikums ohne alles Mißtrauen aufge⸗ 
nommen werden möchten. „Wir ſind weit entfernt, zu 
glauben, daß das eigene Intereſſe eine etwaige ſolche 
Commiſſion zu unrichtigen Angaben verleiten könnte; 
aber auch der Schein muß vermieden werden, und fo 
wenig als Kaufleute und Banquiers die Waaren⸗Preiſe 
und Geldcourſe nach den von ihnen gemachten Ge⸗ 
ſchäften feftftellen, eben fo wenig kann dies rückſichtlich 
der Getreidepreife von den Bädern und Müllern ꝛc. ge⸗ 
ſchehen. Beides iſt Sache der Senſale und Mäkler, 
deren Büchern das Geſetz ſelbſt in dieſer Beziehung Be⸗ 
weiskraft belegt. Mit der obigen, von dem Vorſtande 
der Kaufmannſchaft getroffenen Einrichtung rückſichtlich 
der Feſtſtellung und Vetöffentlichung der Getreidepteiſe 
wird ein gleiches Verfahren bezüglich anderer Produkte 


z. B. Spiritus, Kleeſaat ꝛc. verbunden werden. Es ift |: 


dies für den geſammten hieſigen Handelsſtand, ſo wie 
für die Producenten von großer Wichtigkeit. Bisher 


Die Getreidepreiſe ſind S 


hat am hieſigen Orte eine derartige amtliche Feſtſtel⸗ 
lung und Veröffentlichung der Produklenpreiſe noch nicht 
ſtattgefunden, und wir find: überzeugt, daß fie von dem 
dabei betheiligten Publikum dankbar entgegengenommen 
werden wird. Berichte über Produktenpreiſe wurden 
bisher zuweilen zwar in den Zeitungen gegeben, ſie ent⸗ 
behrten aber der öffentlichen Beglaubigung und wurden 
nur dann und wann von einzelnen Mäklern veröffent⸗ 
licht. Es iſt klar, daß auf dieſe Berſchte, namentlich 
bei richterlichen Entſcheidungen, nicht zurückgegangen 
werden kann. Anders verhält ſich dies aber mit den⸗ 
jenigen amtlichen Berichten über Getreide und Pros 
dukten⸗Preiſe, welche unter der Autorität der hieſigen 
Börſe von vereideten Mäklern veröffentlicht werden, und 
deren baldiges Erſcheinen wir entgegen zu ſehen haben. 
ie werden denjenigen Glauben haben, welcher derglei⸗ 
chen Nachweiſungen beiliegen muß, wenn dieſelben bei 
Entſcheidung über ſtreitige Anſptüche zum Grunde ges 
legt werden ſollen. Dem Vernehmen nach ſind die bei⸗ 
den Makler, Herr Treuenfels und Herr Alerander, bes 
reits für die Abfaſſung jener Berichte, von den Kauf⸗ 
manns⸗Aelteſten engagirt. 


Breslau, 29. April. Der geſtern abgehaltenen 
ordentlichen General⸗Verſammlung der Aktionaire der 
Oberſchleſiſchen Eiſenb ahn lagen zuvörderſt die 
im $ 24 des Statuts bezeichneten Gegenſtände zur Be⸗ 
ſchlußnahme und Ausführung vor, nachdem die Stimm⸗ 
befugniß mehrerer erſchienenen Aktionaire, welche die 
Produktion ihrer Actien bis zum 27. April als letztem 
Termine verabſäumt hatten, durch Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung reſtituirt worden war. Der Bericht des Di⸗ 
rektorii Über die Geſchäfte des verfloſſenen Jahres, fo 
wie der Rechnungsabſchluß war den Aetionairen, die 
ſich zur General⸗Verſammlung gemeldet hatten, über⸗ 
geben worden, und nahm die Verſammlung denſelben 
für erſtattet an. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes er⸗ 
ſtattete den Bericht des Ausſchuſſes über die Prüfung 
des Rechnungs⸗Abſchtuſſes; die Verſammlung ertheilte 
auf den diesfälligen Antrag Decharge. Nächſtdem wurde 
zur Wahl des Direktorii und des Verwaltungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes für das nächſte mit dem 1. Juli beginnende 
Jahr geſchritten, und wurden theils wieder theils neu 
gewählt: 

1) als Mitglieder des Direktorii: Herr Geheimer 
Kommerzienrath v. Löbbecke, Hr. Kommerzienrath 
Schiller, Hr. Regierungsrath Kuh; 2) als Direk⸗ 
toren⸗Stellvertreter: Hr. Dr. Schweitzer, Hr. Ban⸗ 
tier Glock, Hr. Stadtälteſter Meyer; 3) als, Mitglie- 
der des Verwaltungs⸗Rathes: Hr. Geheimer Regie: 
rungsrath Nöldechen, Hr. General v. Langen, Hr. 
Bankier Frank; 4) als Stellvertreter: Hr. R. Schil⸗ 
ler, Hr. Stadtrath Heymann, Hr. Kaufmann 
Poſer. 

Hierauf beſchäftigte ſich die Verſammlung mit den 
zur befonderen Berathung und Beſchlußnahme gebrach⸗ 
ten und in der Einladung bezeichneten Gegenſtänden, 
wie wir nächſtens folgen laſſen. 


Breslau, 20. April. Wenn von manchen Sei⸗ 
ten für die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde, deren Con⸗ 
ſtituirung evang. Prediger von Rufe noch unlängft mit 
Freude und Bruderliebe begrüßten, die Befürchtung 
ausgeſprochen worden, es mächte auch an pietiſti⸗ 
[hen Kanzelrednern prot. Bekenntniſſes nicht 
fehlen, die ſich ermüßigt fühlen, ihre Polemik gegen 
die neue Richtung zu wenden, ſo hat ſich dieſe Ahnung 
bereits in mehrfacher Hinſicht beftätigt. Bekanntlich hat 
als Vorkaͤmpſer der Glaubens teinheit mit unter den Exften 
Hengſtenberg an dieſem Thema feine abgeſtumpften 
Zähne gewetzt, und auch hier mangelt es nicht an ein⸗ 
zelnen Nachfolgern in ſeinem Eifer. — Wir erwähnen 
nur im Vorbeigehen die wegwerfende Aeußerung eines 
Predigers, der den neuen Gottesdienſt mit einem bloßen 
„Schauſpiel“ zu vergleichen die Laune hatte, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Unkunde, da er jenen Gottes dienſt nicht 
kannte; aber wenn bedeutendere Geiſtliche an proteſtan⸗ 
tiſchen Hauptkirchen vor einer großen Anzahl von Zu⸗ 
hötern ihr Bedauern darüber laut werden laſ⸗ 
fen, daß eine Proteſtantin mit ihren Kindern 
nebſt ihrem früher röm. ⸗kath. Manne, der 
übrigens ein ſehr bekannterund geachteter hie: 
figer Bürger ift, ſich zu der hieſigen chriſtkath. 
Gemeinde ſeit ihrer Eröffnung gewandt, und 
wenn fie die Famklienverhältniſſe in öffent 
licher Rede fo haarklein ſchildern und bezeſch⸗ 
nen, daß alle damit irgendwie vertrauten 
Zuhörer daraus leichtlich den Namen der 
Convertitin zu entnehmen vermögen, ſo iſt das 
gewiß ein ganz unzarter, we nicht unchriſtlſcher Eifer, 
wenigſtens unproteſta utiſch darum, weil dergleichen 
Glaubensrichterei und Gewiſſenszwang eben fo von 
Mangel an Toleranz, als von Unkenntniß des Geiftes 
der neuen kirchlichen Vewegung zeugt. Ueberdem möch⸗ 
ten wir ein ſolches Verfahren, da es mehr geeignet iſt, 
die Herzen zu entfernen, als zu gewinnen, noch oben⸗ 
drein „unklug“ nennen. — 


2 Mit zwei Beilagen, 


Bee u 


>. +* Breslau, 29. April. Künſtigen Freitag, am 
2. Mai, wird Herr Pfarrer Ronge den erſten chriſt⸗ 
katholiſchen Gottesdienſt zu Glogau abhalten. Wie 
wir hören, ſoll ſich der daſige Superintendent Köhler 
veranlaßt gefunden haben, das vom Kirchen = Collegium 
gegebene Verſprechen zur momentanen Ueberlaſſung der 
cvangeliſchen Kirche an die neue Gemeinde zurückzu⸗ 
nehmen. Die evangeliſchen Hausbeſitzers Glogau's ha⸗ 
ben dagegen proteſtitt und beſchloſſen, es bei ihrem er⸗ 
ſten Versprechen beruhen zu laſſen. An dem erſten 
Gottesdienſt werden auch die Chriſtkatholiken aus der 
Umgegend, Freiſtadt, Sprottau u. ſ. w. theilnehmen. 


. Breslau, 29. April. Dem Vernehmen nach 
ſteht an einem der nächſten Abende die erſte Auffüh⸗ 
tung der Oper: „die vier Haimonsſöhne“, die 
Hauptpartien mit Dem. Haller, Hen. Mertens, 
Hrn. Pravit und Rieger beſetzt, von Balfe, bevor. 
Die Oper hat an einigen Bühnen bereits außerordent⸗ 
lich gefallen und hat von vornherein die höchſt inter⸗ 
eſſante Seite, daß wir mit ihr einen engliſchen Com⸗ 

oniften kennen lernen, nachdem wir bis jetzt auf 
Deutfchland, Frankreich und Italien beſchränkt waren. 
In einem Briefe aus London, mitgetheilt von dem 
zuverläſſigen „Magazin für die Literatur des Auslan⸗ 
des“ heißt es über Balfe und die erwähnte Oper: 
Um eine Darſtellung des heutigen Zuſtandes der eng⸗ 
liſchen Muſik zu entwerfen, müffen wir uns vor Allem 
mit den Compoſitionen des Hin. Balfe beſchäftigen, 
der in dieſem Augenblick als Liebling unſeres Publi⸗ 


kums daſteht. Wenn man ins Theater geht, um eng⸗ 


liſche dramatiſche Muſik zu hören, ſo findet man nur 
Balfe auf der Scene; ſeine Opern ſind die einzigen, die 
ſtets volle Häuſer machen — die einzigen, welche die 
Verleger mit offenen Armen aufnehmen. Er hat es 
verſtanden, den populairen Geſchmack zu treffen, und 
iſt durch den goldenen Regen belohnt worden, den man, 
außer eben in feinem Fall, nur noch als eine fabel⸗ 


hafte Ueberlleferung jener alten Zeiten betrachtet, wo 


der Künſller noch den Rang einnahm, der feinem ein: 
flußreichen und nützlichen Wirken gebührt, und wo 
Fürſten und Völker ihm um die Wette ihre Huldigun⸗ 
gen datbrachten. Balfe hat bis jetzt ſechs Opern ge⸗ 
ſchrieben, und es liefert einen ſchlagenden Beweis für 
die Elaſtizität ſeines Talents, daß er ſie für die Büh⸗ 
nen dreier verſchiedener Nationen — der engliſchen, 


franzöſiſchen und italieniſchen — geſchrieben, und daß 


8 dreien mit günſtigem Erfolg gegeben wurden. 
te Bier Fa babes betrifft, fo fand 
hier das Talent unferes Balfe einen weiteren Spiel: 
raum, und er hat den ibm anvertrauten heiteren und 
effektvollen Text nach Möglichkeit benutzt. Der ritter⸗ 
liche Ton, die leidenſchaftliche Zärtlichkeit, der lebhaſte 
Witz und Humor deſſelben paßt auch in der That ganz 
vortrefflich zu dem leichten und melodlöſen Styl ſeiner 
Compoſitionen. Die Eleganz der Motive, der Reich⸗ 
thum und die Fülle der Begleitung vereinigen ſich mit 


der anziehenden Intrigue und den pikanten Situationen 


des Stücks, um ein Werk hervorzubringen, das man 
unbedingt als ſein am meiſten gelungenes bezeichnen 
mu Es iſt vielleicht das einzige, das den Namen 
Balfe's auf die Nachwelt bringen wird. 
— — 


Landes hut, 25. April. Es würde vergebliche 
übe fein, den Eindruck ſchildern zu wollen, den dia 
ung Ronges, wie bie Feier der erſten gottes⸗ 
dienſtlichen Handlung der Chriſtkatholiken hier wie in 
der ganzen Umgegend hervorgebracht hat. Man muß 
18 geſehen und gehört haben, mit welchem En⸗ 
thuſiasmus Leute von dem Ereigniſſe ſprechen, wie 
tief ergriffen fie davon waren. Viele neue Mel: 


ungen zur ü 
Aclichen Beet, die in der evangeliſchen Kirche ſtattge⸗ 
funden hat. Von weit und breit waren Fremde zu⸗ 


gelt aus dem tieferen Böhmen. Ronge wurde 

98 75 aus Freiburg abgeholt, auf dem Rath⸗ 
Haufe erwartete ihn die neue emeinde. Vor ſeiner 
Abreiſe, die gegen 5 Uhr erfolgte, wohnte er einem 
Feſtmahle, bei welchem ſich an 170 Perſonen betheiligt 
hatten, bei, Die Unterhaltung war durch Muſik, paſ⸗ 
fende Geſänge und Reden gewürzt, namentlich machte 
Ka 0 Baudouin gedichtetes und von Pläſchke keäſtig 
ind mit Ausdruck vorgetragenes Lied allgemeinen Ein⸗ 
drud, Mit Bedauern vermißte man die Anweſenheit 


einer höhern Perſon der ſtädtiſchen Verwaltung. Von 

r begab Jh Honye er Schweidnitz, und foll dem: 
nächſt nach der Graſſchaft Glatz zu reifen gedenken, 
wo er von Einzelnen ſehnfuchtsvoll erwartet wird die 

ch von ſeinem perſönlichen Erſcheinen das günftigfte 
Walt für ihre Ueberzeugung und ihre Beſtrebungen 
verſprechen, da fie recht gut wiſſen, daß die Gegner der 

een Kirche felten eine richtige Idee von derſelben ha⸗ 
ben, indem fie rigenſinnig jeder Gelegenheit, ſich zu bes 
lehren, ausweichen. Referent hat dies zu bemerken oft 


Aufnahme erfolgten unmittelbar nach der ß 


genug Veranlaſſung gehabt. Eine chriſtkatholiſche Kirche 


fahr zu bewahren. Nicht minder war das Dorf Neu: 


in der Graffchaft Glatz wäre die erſte in der Diöcefe Limburg derſelben ausgeſetzt, und bereits hatten die Ein⸗ 


Prag, zu welcher bekanntlich jenes Ländchen gehört. 


Brieg, 25. April. Bei der großen Kataſtrophe 
durch das Hochwaſſer, welches in der Hauptſtadt ſo viel 
Elend herbeiführte, iſt unſere Oderſtadt von der Ueber⸗ 
ſchwemmung faſt gar nicht, die Umgegend aber, im Ver⸗ 
hältniffe zu dem dadurch anderwätts angerichteten Scha⸗ 
den, im Ganzen ſehr glimpflich heimgeſucht worden, wie 
aus authentiſchen Berichten über den drei volle Wochen 
geführten Kampf gegen das wüthende Element hervor⸗ 
geht.) Wenn in Nr. 20 der Schleſiſchen Chronik 
die Frage aufgeworfen wurde: „Was hat ein Landrath 
zu thun, wenn in ſeinem Kreiſe Ueberſchwemmungen, 
wie die letzte, ſtattfinden?“ und ſich eine ſehr wohlbe⸗ 
gründete Beſchwerde an ein gegebenes Beispiel nicht 
perſönlich angeordneter Maßregeln gegen den drohen⸗ 
den Waſſerſchaden knüpfte, ſo verdient dagegen die eben 
ſo energiſch als zweckmäßig entwickelte Thätigkeit unſers 
landräthlichen Amtes die ehrenvollſte dankbarſte Aner⸗ 
kennung. Da daſſelbe ſeit dem Tode des Herrn von 
Prittwitz nunmehr faſt ein halbes Jahr ohne Chef ge⸗ 
blieben iſt, fo ging dieſe Thätigkeit lediglich von der 
Perſon des Herrn Kreisſekretärs Nixdorf aus, der 
mit Aufwand aller körperlichen Kräfte von früh bis 
ſpät den bedrohten Punkten zueilte, und die geeigneten 
Anordnungen hierzu ungefäumt ausführen ließ. — Auf 
die Nachrichten aus Oppeln und Kofel von dem zu be⸗ 
ſürchtenden Hochwaſſer waren bereits durchs Kreisblatt 
die nöthigen Anweiſungen an die unterhalb Brieg an 
der Oder Itegenden Dörfer wegen Beſchaffung des zweck⸗ 
dienlichen Materials zum Schutze der Dämme geſche⸗ 
hen, und beim Eintreffen der erſten Eſtaffette in der 
Nacht vom 28. zum 29. März wurde die Herbeiſchaf⸗ 
1 Materials ſofort angeordnet. Zuetſt ſuchte 
in der Nacht vom 29. zum 30. das Dominium Gar⸗ 
bendorf um die vorgeſchriebene Hilfe nach, wozu ſofort 
die betreffenden Gemeinden angezogen wurden, was 
einige Stunden ſpäter auch für das bedrängte Domi⸗ 
nium Rothhaus geſchah. Die an der Straße von der 
Stadt zur königlichen Odermühle nach Gr.⸗Neudorf ge⸗ 
hörigen Beſitzungen waren zwar zum Selbſtſchutze ver⸗ 
pflichtet, indeß wies das landräthliche Amt ihre Bitte 
um Beiſtand dennoch nicht ab, da das Waſſer ſchon 
über den Weg ſpülte, und die bedrohten Eigenthümer 
bereits alle Kräfte zur Abwehr aufgewandt hatten. Es 
wurden auch ohne Verpflichtung Mannſchaft und Wa⸗ 
gen aus den benachbarten Kreisdörfern tequttirt, indeß 
erſuchte das Dorf Rothhaus wieder um Aufſicht über 
die ſich eingefundenen Hilfsmannſchaften, da bei dem 
wachſenden Waſſer die Deichſchöppen von Linden, Brie⸗ 
fen und Neu⸗Brieſen bereits mit ſich ſelbſt beſchäfligt 
wären. Statt der ſchon in ihre Bezirke abgegangenen 
Gensd'armerie wurden als Aſſiſtenten die Scholzen aus 
den geficherten Dörfern angezogen. — Da die in An⸗ 
ſpruch genommenen Gemeinden mit lobenswerther Be⸗ 
reitwilligkeit ſich ſtellten, fo gelang es den vereinten 
Bemühungen unter landräthlicher Aufſicht, den Weg und 
die Kommunikation zu der königl. Mühle zu erhalten. Ges 
gen Abend des 30. März ging die Nachricht ein, daß die 
Dämme bei Garbendorf kaum ethalten werden dürften; 
indeß gelang es auch hier der allgemeinen Thätigkeit, 
die Gefahr abzuwenden. Dieſe war jedoch inzwiſchen 
bei Rothhaus bedeutend geſtiegen, und, obgleich ſofort 
auf die Nachricht wieder Alles aufgeboten wurde, ſchei⸗ 
terte diesmal jede Anſtrengung an dem wüthenden Ele⸗ 
mente. Eine Eisverſtopfung unterhalb Rothhaus, bei 
dem Lindener Forſte, bewirkte eine Rückſtauung der gan⸗ 
zen Fluth gegen den ſchützenden Damm, und er war 
mit zwei bedeutenden Durchbrüchen verloren. Mit gro⸗ 
er Mühe nur konnten Hilfsmannſchaft und Auffeher 
ſich durch die Flucht retten; binnen einer Viertelſtunde 
ſtand Rothhaus in einem See, und alle menſchliche 
Hilfe war nun vergebens. — Von den übrigen Ortſchaften 
waren gar keine Nachrichten zu erhalten, da bereits Leu⸗ 
buſch, Döbern, Scheidelwitz auf der einen Seite, auf 
der andern Stoberau und Karlsmarkt abgeſchnitten was 
ren. Die Verbindung war daher lediglich bis zu dem 
Hauptdamme möglich, wo derſelbe bei Neuköln die 
Dammſtraße durchſchneidet. Auf Erhaltung dieſes Dam: 
mes kam Alles an, da fonft ſämmtliche Ortſchaften, als 
Tſchöplowitz, Neudorf, Piaſtenthal ic. überſchwemmt 
wurden, wie ein Durchriß deſſelben 1813 gezeigt hat, 
aus welcher Zeit noch heute bedeutende Sandſtrecken 
davon herrühren. Eine richtige Würdigung der ört⸗ 
lichen Zuſtände gab die Maßregeln an die Hand, den 
wichtigen Damm vor einem Durchbruche, und damit 
die durch Daͤmme geſchützten Ortſchaften vor der Ge⸗ 
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7) Da, wie uns bekannt (geworden, nicht an allen Orten 

mit ſolcher Umfiht gegen die Waſſergefahr gekämpft 
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er ichte pondenten ungeachtet i m⸗ 
fanges ausführlich mit, heachtete ed. 


wohner ihr Hab und Gut in andern Ortſchaften un: 
tergebracht; doch auch hier ward ein Durchbruch ver: 
hindert. — Für den hieſigen Kreis kann man daher 
im Allgemeinen fagen, daß das Waſſer, außer den all⸗ 
jährlichen Ueberſchwemmungen der Felder in ſeiner Nähe, 
keinen beſondern Schaden veranlaßt hat, und nur ein⸗ 
zig und allein das Dom. Rothyaus verunglückt iſt. 
Zum Glück waren die Felder noch alle gefroren, und 
man hoffte daher den Saatſchaden, wenn das Waſſer 
baldigſt ablief, nicht fo hoch anrechnen zu dürfen, als 
es der augenblickliche Anſchein lehrte. Es bewährte fi, 
diefe Hoffnung auch; doch ſchien bei dem abermaligen 
Wachſen des Waſſers das Dem. Rothhaus von Neuem 
in Gefahr zu kommen, da die dort nöthig gewordenen 
Damm⸗ und Schleußereparaturen vom Fiskus geſche⸗ 
hen mußten, was nicht ſo raſch ins Werk geſetzt wer⸗ 
den konnte, und nun das Waſſer wieder durch die durch⸗ 
riſſenen Stellen drang. Bei noch größerm Steigen 
vollendete ſich die Ueberſchwemmung der Ortſchaft da⸗ 
her wie das erſte Mal, und der Schade an Getreide 
und andern Feldfrüchten wird ſicherlich groß fein. Der 
bedeutend angebauete Raps iſt gänzlich verloren. Man 
wird ſich bemühen, dem Beſitzer wenigſtens einen Er⸗ 
laß der Steuer zu verſchaffen, und damit nicht zu Pfing⸗ 
ſten etwa eine dritte Waſſersgefahr eintreten möge, find 
bereits die nöthigen Anträge wegen Erbauung der 
Schleuße und des Dammes gemacht. — Das jetzt ein⸗ 
getretene zweite Hochwaſſer war faſt noch gefährlicher, 
als das erſte, da es höchſt unerwartet kam, Vorſichts⸗ 
maßtegeln nicht genommen, und die geftornen Daͤmme 
ſämmtlich aufgethaut waren. So konnte der Garben⸗ 
dorfer Damm, für deſſen Verbeſſerung der Beſitzer nichts 
thut, jetzt nur mit größter Mühe vor einem Durchbruche ge⸗ 
rettet werden, und doch würde ſich mit demſelben das 
Unglück der Ueberſchwemmung bis in den Ohlauer Kreis 
erſtteckt haben. Auch die Neiſſe hat erſt bei dem 
zweiten Hochwaſſer im Kreiſe Schaden gethan, indem 
hinter der Neißdrücke bei Löwen die Peſtſtraße nach 
Falkenberg, ebenſo bei einem Wehre eines Arms dieſes 
Fluſſes, üderfluthet wurde, und eine Kommunikation nur 
über Schurgaſt möglich blieb. Bei dem Dorfe 
Saarne bei Löwen hat fich der Fluß einen 
neuen Weg gebahnt, und da, wo früher die Land⸗ 
ſtraße von der Stadt nach Saarne ging, fließt jetzt ein 
Arm der Neiſſe, und geht ſodann, wie vorerwähnt, über 
die Falkenberger Straße. Zur Herſtellung iſt der Ma: 
giſtrat zu Löwen verpflichtet, da fie die ftädtifche Aue 
betrifft. Kaum dürfte derſelde aber zur Ausführung 
vermögend fein, und Fiskus wird hierbei auch wohl hilf: 
reich eintreten müffen, wozu bereits Anträge geſchehen find, 


Breslau, 29. April. Für Liffa, Kreis Neumarkt, 
ſoll die Conceſſion zur Errichtung einer Apotheke ertheilt 
werden. Die hieſige Regierung fordert daher approbirte Apo⸗ 
theker, welche geſonnen ſein ſollten, ſich darum zu bewerben, 
auf, binnen ſechs Wochen ihre Geſuche nebſt Approbationen 
und ſämmtlichen ihre Perſon als Apotheker betreffenden At⸗ 
teſten bei ihr einzureichen. — Der Sekretariats⸗Aſſiſtent, In: 
tendantur⸗Sekretär Rieſe iſt zum etatsmäßigen Intendan⸗ 
tur⸗Sekretär ernannt; der Sekretariats Aſſiſtent Sulzer 
von der Intendantur des 3. Armee⸗Corps zu Frankfurt a/ O. 
hierher verſetzt; der Kaſernen⸗Inſpektor, Lieutenant a. D., 
Rad au zu Neiſſe, zum Garniſon⸗Verwaltungs⸗Controleur 
daſelbſt befördert; und der bisherige Lazareth⸗Inſpektor 2ter 
Klaſſe, Weltz zu Kofel, zum Lazareth⸗Inſpektor 1. Klaſſe 
ernannt worden. — Die Pfarrei Winzig iſt durch den Ab⸗ 
gang des Pfarrer Huber nach Wohlau; und die Guratie, 
Dorf Leubus, durch den Abgang des Curatus Jäkel nach 
Berzdorf vacant geworden. — In Mittelwalde ift der zum 
Bürgermeiſter auf 6 Jahr gewählte Kaufmann Geis ler be⸗ 
ſtätigt worden, 7 

Mannigfattiges. 

Berlin, 27. April. Der Handwerksdetein hat 
fein erſtes Jahresfeft mit großer Feſtlichkeit begangen 
und an demſelben feinem Stifter, dem Stadeſpndikus 
Hedemann, eine recht wohlgekungene Büſte übergeben, 
Der Verein darf allen größern Provinzialſtädten als 
Muſter empfohlen werden, wiewohl er auch ſeine Wi⸗ 
derſacher hat. Die Meiſter aus der alten Zeit werfen 
ihm nämlich vor, daß er die Geſellen zu jungen Her⸗ 

ren mache, fo daß fie nichts mehr mit denſelben an⸗ 
fangen könnten, indeß if dies ein ganz unbegrändeter 
Vorwurf. Freilich find die meiſten Zöglinge des Ver⸗ 
eins gerade diejenigen unter den Geſellen, welche an 
die Begründung eines eigenen Geſchäfts und Hausſtan⸗ 
des mit Emft denken. Der Verein zählt gegenwärtig 
30 Ledrer und gegen 800 Mitglieder aus dem Mei⸗ 
ſter⸗ und Geſellenſlande. Er ſucht Nutzen und Ver⸗ 
gnügen mit einander zu verbinden und den ernſten Feſt⸗ 
lichkeiten am Sonnabend ſolgte auch geſtern wieder ein 
Ball. Man kann mit Beſtimmtheit behaupten, daß 
der Theil des Geſellenſtandes, weicher ſich dem Verein 
angeſchloſſen hat, ganz dem verderblichen Wirthshauſeln 
entzogen worden iſt und ohne daß ihm der Brannt⸗ 
wein verboten, demſelben größtentheſls entſagt hat, 


\ 


* Berlin, 29. April. Dem hieſigen Schullehrer 
Rammlow, welcher ſich ſeit langer Zeit mit der Seiden⸗ 
zucht beſchäftigte, iſt jüngſt von St. Majeſtät 
Könige in der Umgegend von Potsdam ein bedeutendes 
Terrain zur Kultivirung der Seidenzucht eingeräumt 
worden. Die Koſten ſollen vom Staate getragen werden, 
und der daraus erwachſende Gewinn dem Hrn. Ramm⸗ 
low zur Hälfte zufallen. — Ein Offizier nahm vor 
Kurzem einen 14tägigen Urlaub, den er zu einer Reife 
nach Hamburg benutzte. Von dort aus hat derſelbe 
angezeigt, daß er ſich nach Amerika einſch ffe, um da⸗ 
ſelbſt ſein Heil zu verſuchen. Derſelbe hintetläßt hier 
gegen 10,000 Rihl. Schulden und hat ſich außerdem 
ein ſchönes Mädchen, das lange Zeit hier eine Rolle 
ſpielte, zur Kurzweil mitgenommen. — Die Warſchauer 
Bank hat neulich bekannt gemacht, daß das große Loos 
von einer Million polniſcher Gulden, welches im J. 
1844 bei der Verlooſung der 500:Guldenfcheine gezo⸗ 
gen wurde, bis jetzt noch nicht abgeholt fei, weshalb fie 
den unbekannten Beſitzer des Looſes auffordert, bis zu 
einem gewiſſen Termin das Geld abzuholen, widrigen 
falls daſſelbe der polniſchen Bank verbleibe. Zuſällig 
kam jüngſt in einer hieſigen Geſellſchaft das Gespräch 
auf dieſen Gegenſtand. Einer der Anweſenden, welcher 
ein Paar ſolcher Looſe beſitzt, ſich aber um die Ziehung 
derſelben nicht bekümmert hatte, wurde dadurch auf die 
gezogene Nummer aufmerkſam gemacht. Nach Hauſe 
zurückgekehrt, ſieht er ſogleich ſeine Looſe nach und er⸗ 
blickt zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung darunter 
das Gewinnloos. Der Glückliche iſt ein hier anſäßiger 
wohlhabender Getreide: Händler. 


— Die Grenzboten ſchreiben aus Cöthen: die hie: 
ſigen Spielbankiſten, Direktoren, Groupiers, und was 
drum und dran hängt, haben ihre Wohnungen gekün⸗ 
digt und erzeugen uns das Vergnügen, unſere Stadt 
zu verlaſſen; der Herzog hat ihnen den Kontrakt nicht 
erneuert und es wird in Zukunft keine Spilbank 
mehr hier gehalten. 


— (Vormals und heute) Im Jahre 1725 
entſpannen ſich zwiſchen dem Kanton Luzern und dem 
päpſtlichen Stuhle große Streitigkeiten. Als nämlich 
der daſige Landvogt den Bürgern zu Udlingſchweil das 
Tanzen bei der Kirchweihe erlaubte, der Pfarrer an der 
Matt hingegen ſolches verbot und die Uebertreter feines 
Verbotes nicht zur Beichte laſſen wollte, auch ſehr harte 
Worte wider den Landvogt ausſtieß, da wurde der Pfar⸗ 
rer vor den Magiſtrat citirt, und ihm, da er nach ver⸗ 
ſchledenen Citationen nicht erſchienen, die Strafe der 
Verbannung zuerkannt, ſo, daß er in 24 Stunden das 
Land räumen mußte. Seine Stelle aber beſetzte det 
Magiſtrat durch einen Andern. Der päpſtliche Nuntius 
Hr. Paſſionei ging hierauf aus demſelben Luzern, in 
das er ſammt der heiligen Schaar der Jeſuiten heute 
vom oberſten Magiſtrat wieder einberufen iſt, und ver⸗ 
legte ſeine Nuntiatur nach Altorff. Der Papſt ſelbſt 
ſchrieb an den heute hochbelobten Kanton, mißbdilligte 
deſſen Verfahren und wollte den Pfarrer durchaus wie⸗ 
der eingeſetzt haben, drohte auch im Weigerungsfall mit 
dem Banne, der damals freilich eben fo viel wirkte, 
als heute die Freiſchaaren. Allein das Kantonsregiment 

machte es damals wie heute in entgegengeſetzten Din⸗ 
gen, es blieb ein für alle Mal auf ſeinem Sinn, — 
bis endlich 1727 dahin verglichen worden, daß der 
Kanton zu Rom um eine Abdſolution anhalten ſollte. 
Und als ſich derſelbe hierzu auch nicht veiſtehen wollte, 
war man am päpſtlichen Hofe mit einer Deklaration 
zufrieden — und ertheilte dem Kanton — den Segen, 
und ſo wirds wohl demnächſt die Tagſatzung mit Zürich 
an der Spitze wieder machen. 


— (Raſtenburg.) Die Emanzipation der 
Frauen iſt zu einer Wahrheit geworden, und zwar auf 
einem Gebiete, wo man es am wenigſten hätte erwar⸗ 
ten ſollen. In unſerer Nähe trat kürzlich in einer 
Kirche beim öffentlichen Gottesdienſte eine Dame, 
von dem königl. Superintendenten höflichſt dazu auf⸗ 
gefordert, vor den Altar hin und hielt eine feierliche 
Anrede an den neuen evang. Pfarrer und an die Ge⸗ 
meinde. — Dergleichen ift wohl noch niemals in der 
chriſtl. Kirche (außer bei den Methodiſten) vorgekommen. 
Man ſieht, unſer Landsmann v. Hippel fängt an, ſei⸗ 
nen Einfluß auf das 19. Jahrhundert geitend zu ma⸗ 
chen. (Dieſe Nachricht iſt auf Befragen bei der kirch⸗ 
lichen Behörde als richtig beſtärigt.) (Rönigeb, 8.7 

— (Frankfurt.) Zu Leipzig, bei Otto Wigand, 
iſt ſo eben e Titel: „Eine deutſch⸗jüdi⸗ 

che Kirche, die nächſte Aufgabe unferer Zeit,“ eine 
Broſchüre erschienen. Der in Judenthum und jüdiſche 
Verhältniſſe tief eingeweihte Verſaſſer ruft ſeinen Glau⸗ 
bensgenoſſen in Flammenwotten Wahrheiten zu, die in 
alle Gemeinden und Familien eindringen, in allen Her⸗ 
zen wiederklingen ſollten. Unter anderen ſagt der Ver⸗ 
faſſer: „Sehet euch vor, daß die Rabbinen nicht beim 
erſten beſten Willen der Regierungen wieder die alte 
Hauszucht einführen, daß nicht eure fpäteften Enkel über 
euch zu weinen haben und eure Unthätigkeit, als es 


noch rechte Zeit war, mit Fluch beladen. Tretet zu⸗ 
ſammen, o ihr deutſchen Männer Iſtaels! Seid wahr 
und ſprechet eure innetſte Ueberzeugung in feierlicher Er⸗ 
klärung aus. Sprechet es aus, daß ihr euch vom Rab⸗ 
binismus und vom Orlentalismus losſagt, daß ihr 
Deutſche ſeld und Deutſche im vollen Sinne des 
Wortes. Eure Kirche fei keine otientaliſche, keine rab⸗ 
biniſche mehr, ſondern eine deutſch⸗jüd iſch e.“ 

— Aus Toledo ſchreibt man vom 15.: „Geſtein 
traf der Sohn Sie Robert Peel's, welcher zum Attache 
der Geſandtſchaft in Madrid ernannt iſt, hier ein. Als 
der Wagen in das Alcantra⸗Thor einfuhr, näherten ſich 
ihm die dienſtthuenden Carabiniers, um ihn zu durch⸗ 
ſuchen. Der Sohn Sir Robert Peel's hielt ihnen ohne 
alles weitere zwei Doppelpiſtolen entgegen; die Carabi⸗ 
niers waren ſchon im Begriffe, ebenfalls ihre Waffen 
herbeizuholen, als noch rechtzeitig Beamte hinzukamen 
und einem Mißverſtändniſſe ein Ende machten, das 
leicht bedauerliche Folgen hätte haben können. Der 
Sohn des berühmten engliſchen Miniſters wurde vor 
den politiſchen Chef beſchieden und bemerkte dieſem, er 
verftehe kein ſpaniſch und habe feine Piſtolen den Ca: 
rabiniers blos zeigen wollen, um zu erfahren, ob er ei⸗ 
nen Zoll für dieſelben zu entrichten habe. Der poli⸗ 
tiſche Chef, durch diefeg befriedigende Erklärung von der 
Unſchuld des Reiſenden überzeugt, entließ ihn ſofort 
wieder.“ 


— Der Cenſot der Luxemburger Zeitung muß in 
ſeiner Art ein eben ſo neckiſcher Herr ſein, wie dieſe 
Zeitung ſelbſt. Dieſelbe theilt in ihrer Nr. 85 einige 
Bemerkungen des Mannes mit, den man ihr zum 
Cenſor geſetzt hat. Von der deutſchen Sprachkenntniß 
deſſelben mögen folgende Proben zeugen, die derſelbe 
Cenſor nicht ſtreichen konnte. „Am Fuß unſers Blat⸗ 
tes ſteht“, ſagt die Luxemburger Zeitung, „im haͤuſi⸗ 
gen Falle der Genehmigung: Bon à tirer, Geſehen 
und genämigt, oder auch: Imprimatur. Im Falle 
aber, wo Etwas Anſtoß findet und geſtrichen wird, 
ſchreibt der Cenſor z. B. unter Anderm: Wegen der 
Albernheit gefteihen. — Imprimatur mit Auf⸗ 
nahme ic. — Die funfzehn geſtrichenen Linien ver⸗ 
fahlen vorlaufig, well ſelben eine unrichtige Ue⸗ 
berfegung des Uitheils Grundes zu enthalten ſcheinen. 
— Da der erſte Artikel von Luxemburg 4. April da⸗ 
tirt blos perſonnliche gegen eine Perſonn gerich⸗ 
tete Unbilden zum Zwecke hat, auch unerwieſene That⸗ 
ſachen als wahr darſtellt, verfählt der ganze Artikel 
beym Druck.“ = - 


— Nach Berichten aus Raab vom 6. April has 
ben auch in Ungarn die ausgetretenen Flüſſe viel Un⸗ 
heil angerichtet. Szigeth ward größtentheils übers 
ſchwemmt, wozu ſich noch ein zweites Unglück, eine 
Brodtheuerung geſellte. Man wird dies kaum glau⸗ 
ben, wenn man hört, daß in Raab jetzt wenigſtens 
200,000 Scheffel Korn aufgeſpeichert liegen, der Wu⸗ 
cher aber überſteigt alle Gränzen. — Die Theis hat 
ganz Klein⸗Tökaj, den untern Theil von Nagy⸗Tokaj 
und viele andere Ortſchaften überſchwemmt. Vom To⸗ 
kajer Berge ſieht man nichts als in einem See ſchwim⸗ 
mende Dörfer und Wälder. In Gyula, im Bekeſcher 
Comitat, find mehr als. 50 Häufer eingeſtürzt, über 
300 ſtark beſchädigt und 500 Familien gänzlich ver⸗ 
armt. Die Gräfin Franz Wenkheim nahm in den 
erſten Tagen 200 Verarmte nebſt Kindern in ihr Schloß 
auf und verpflegte dieſelben. 


Nachtrag. 

In unſerm geſtelgen Wollbericht zählten wir 
Kritſchen irrthümlich zu den nicht verkauften Prätioſen, 
erfuhren aber gleich darauf, daß der vorjährige Käufer 
ſich ſolche auch ſchon damals als er die Wolle erblickte, 
ſofort für dieſe Schur ſicherte. Bravo! 

Breslau, den 27. April 1846. Heß. 


ä — 


Handelsbericht. 


Stettin, 20. April. Wider Erwarten treffen Zufuhren 
von Getreide ſehr mäßig ein, und ſind auch dringende Offer⸗ 
ten nicht gemacht worden. Demnach behaupteten ſich die 
Preiſe aller Getreideſorten, ungeachtet der anhaltend flauen 
Berichte von England, gut in der letzt angegebenen Stellung. 

Die Vorräthe von Weizen find in feften Händen, und hält 
man Märk. 89—91 Pfd. auf 41 — 42 Kthlr., alten gelben 
ſchleſ, 89.—92 Pfd. auf 42 — 45 Rthlr., und weißen zu 91 
bis 92 Pfd. auf 48 Rthlr. pro Wispel. Dieſe hohen For⸗ 
derungen waren uUrſache, daß keine Umfäge in Parthien zu 
Stande kamen. Was von letzter Erndte aus Schleſien hier 
eintraf, dürfte nur zu niedrigen Preiſen Käufer finden, inſo⸗ 
fern dieſe Parthien kaum ein Gewicht von 87 Pfd. erreichen. 

Mit Roggen loco iſt es feſt, und bleibt 84 Pfd. Waare 
mit 31 Rthlr. pro Wispel zu laſſen; dagegen war auf Lie: 
ferung nur ſchwache Kaufluft, wir konnten heut 82 Pfd. pro 
Mai à 30%, Kthlr., pro Juni, Juli à 31 ¼ Rthlr., pro Herbſt 
à 31% Kthlr. willig erlangen. Von den angekommenen circa 


1600 Wispeln iſt bereits der grö 0 
mern und Perufen len * für Kae Dem 


Gerſte will ſich immer noch nicht erholen; Schleſ. 73 Pfd. 


bedingt 26 Rthlr.; große Serben 74 Pfd. à 27 Rthlr. 
Pan zu haben. 

afer blos in geringeren Sorten vorrät wird au 
wenig angetragen, 48 — 50 Pfd. & i Rthlr. — 
Wispel erlaſſen. 
2 west begehrt; kleine gelten 40½ —41, große 42%, bis 

r. 8 

Wicken bleiben ſelten, kleine Parthien wurden a 43 ¼ bis 
44 Rthlr. gern genommen. 

Den Klagen, welche über die junge Rapspflanze einlaufen, 
will man noch immer nicht unbedingten Glauben beimeſſen, 
ſondern iſt vielmehr der Meinung, daß die jetzt herrſchende 
trockene Witterung alles wieder gut machen wird; indeſſen 
ſcheint die diesmal aus verſchiedenen Gegenden ausgeſprochene 
Beſorgniß nicht ſo obenhin gehegt zu ſein, ſondern durch die 
vorſchreitende Vegetation mehr und mehr gerechtfertigt zu 
werden. Weder von Rapsſaat, noch von Rübſen, kommen 
Offerten an den Markt. 

In Kleeſaat kamen nur äußerſt wenig umſätze vor; ro 


iſt nach Qualität à 12 — 15%, Rthlr., weiße 9½ — 15 


„ erlaſſen. 
Für Leinſaat zeigte ſich nur ſchwache Kaufluſt. Pernauer 
13½, Rigaer 12½, Windauer 14%, . 10% Rthylr. 
Nachdem Rüböl wie es ſchien mehr künſtlich auf 11% Rthir. 
gedrückt, blieben zulegt a 11½ Rthlr. Käufer, und fehlte es 
l . Ya re an Abgebern. 
piri angenehmer 0 
24% %, bezahlt. Ba Em 
Schott. 1 à 2 Rthlr. willig zu kaufen. 
London, 21; April. Der Markt war in allen Getreide⸗ 
2 . 1 * wich neuerdings 2 S. . 
mſterdam „April. Rapsſaat ho Lol. 
e p peſaat hoh ſich / Lol,, 


Brief kaſten. 
1) „Eine Anfrage.“ Das Begleitſchreiben iſt mit 
der Chiffre F. L. gezeichnet; wird reponirt, weil ſich 
der Einſender der Redaktion nicht genannt hat. 2) Schrei: 
ben aus Görlitz; iſt leider zu ſehr verſpätet, kann ni 
mehr aufgenommen werden. FE 


Aktlen⸗ Markt. 


Breslau, 29. April. 
haben heute bei mittelmäßigem Umſatze die geſtrigen Preiſe 
behauptet. 

Oderſchl. Lit, A 4% p. C. 120%, Br. 
r. 


103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 114 Br. 

Breslau⸗Gchweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 119%, Gd. 
dito dito dito Prior 102 Br. 


Reiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 107 Gd, 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 116% Gib, 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 112 


Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 102—101 7 bez. u. Old. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 
— - 


Dem immer lauter werdenden Gerüchte, das Con⸗ 
ſiſtorium werde den Herren Hofferichter, Ruprecht 
und Vogtherr die Zeugniſſe über ihre abgelegten Exa⸗ 
mina abfordern, glauben wir hiermit beſtimmt wider 
ſprechen zu können. Das Conſiſtorlum weiß ſehr wohl 
daß es dadurch den Wunſch an den Tag legen würde, 
die Macht zu beſitzen, Ercommunikationen ergehen laſ⸗ 


fen zu können, und daß es dadurch hierarchiſche Abſich⸗ 
ten offenbare. Die Abſicht aber vorzubeugen, daß jene 


Herren ſich nicht um Paſtorate in der evang. Kirche 
bewerben möchten, kann auch kein Beweggrund zur 
Abforderung ihrer Zeugniſſe fein, indem dadurch das 
Conſiſtorium ein ſehr ſchlechtes Vertrauen in den Char 
rakter jener Herren ſetzte, die das allgemeine Gerücht 
aber eben grade als ſehr charaktervolle Männer auf⸗ 
ſtellt. Auch hätte wohl im entgegengeſetzten Falle ihre 
Zulaſſung zu beiden Prüfungen nicht erfolgen können. 
Sind fie aber Männer von Charakter — ihre Ent⸗ 
ſchiedenheit ergiebt ſich aus ihrer That — wle könnte 
das Conſiſtorium annehmen wollen, fie möchten am 
Ende ſich doch um Stellen in einer Kirche bewerben, 


die fie freiwillig verlaffen haben. R * 
.. — . CEST) 
Eingeſandt.) 


. 

Am 25. April früh 
Ertrantın feines Ojiheigen Sobnes geängfligter, dlut⸗ 
armer Landmann aus dem 1½ Meile von Breslau 
entfernten Dorfe r** nach dem ihm zunächſt 
gelegenen Städtchen, um ſich bei dem dortigen ein⸗ 
zigen Wundarzt Hülſe zu holen; er wird aber von 
deſſen Dienftmäbchen zurückgewieſen mit dem Be⸗ 
merken, daß ihr Herr ſpät nach Haufe gekommen fei, 
und ſie ihn nicht wecken dürfe. Der geängfiete Vater 
muß alſo noch die ganze Meile nach Breslau gehen, 
wo er auch ſogleich einen 1 
funden hat. Das Urtheil über vorliegende Thatſache 
überlaſſe ich den geehrten Leſern, W. 


5 Uhr eilt ein, durch plötzliches 


Die meiften Eiſenbahn⸗Aktien 


1 
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Dias Protokoll der 2äften Genetal⸗Verſammlung betrifft d 


egründet im 


Kapital der Gewäahrleiſtunn ggg „ 


Aktien ⸗Reſere 


Prämien: Einnahme und Zinſen⸗Ueberſchuß abzüglich der Provifionen und Auslagen der Agenten in 1844 822 
Meferve an bereits eingezahlten Prämien (incl. 12000 Rthl. gegen Brandſchaden aus 1844) per 1. Januar 1845 


Die Brandſchäden des Jahres 1844 betrugen 


Laufende Verſicherungen Ende Dezember 1844 
1843 liefen 129,328,367 Rihl. auf V 


Ultimo Dezember 


Vatttländiſche Feurrverſicherungs⸗ 


en Jahres⸗Bericht und die jährlichen Wahlen. f ; 
Der Geſchäftsſtand b Gefelfhaft war am 1. 4 


erſicherungen; die verſicherte Summe iſt mithin in 1844 


un 


198-Gejelliehaft in Elberfeld. 


anuar 1845 folgender: 


er e 1,000 900 Ba. 
23 100,000 
234.674 
218,166 21% Sgr. 
JFC 
139,888,627 — z 


über 10 Millionen Thaler geſtiegen. 


Die Geſellſchaft gewährt nach § 11 ihrer Bedingungen den Hypothekar⸗ Forderungen Schutz. Das Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres⸗ 
Abſchläſſe, Überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft und Intereſſe für ein verehrliches Publikum haben könnte, liegen auf meinem Bureau, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, zur Einſicht offen; auch werde ich, ſo wie die Spezial⸗Agenten meiner Haupt⸗Agentur, als: > 


Herr 
„E. Bittner in 


Franz Geisler in 


un u m u n M N 


Scholtz in Breslau. 


Grottkau. 


Ritterguts⸗Beſitzer Braune in Krickau bei Namslau. 
H. Breslauer in Friedeberg am Queis. 
B. Cecola in Ratibor. 
L. Efnert in Bolkenhayn. 
. J. Ertel in Milſtſch. 
oritz Friedländer in Beuthen in O / Schleſien. 


Mittelwalde. 


E. Junghans sen. in Schweidnitz. 


„G. F. Kellner in Reichenbach in Schleſien. 


aufs Bereit willigſte jede zuläſſige Erleichterun 


Breslau, im Aptil 1845. 


Theater- Hepertoire, 
Mittwoch: „Das Glas Waſſer “, oder: 
„Urſache und Wirkungen.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten, nach Scribe von Alexander 
Cosmar. Vicomte von Bolingbroke, Herr 
Emil Devrient, vom königl. Hoftheater 
zu Dresden, als 7te Gaſtrolle. 
Donnerstag, zum erſten Male: „Die vier 
Saimoustöhne. “ Komiſche Oper in 3 
ten, nach dem Franz. von S. Kupelwieſer. 
Muſtt von Balfe, — Beſetzung: Olivier, 
Hr. Mertens. Richard, Hr. Brauck⸗ 
mann. Allard, Hr. Seydelmann. Nie 
nald, Hr. Müller. Ivo, Hr. Pra wit. 
Baudroit, Hr. Schwarzbach. Baron von 
Beaumanolr, Hr. Rieger. Hermine, feine 
Tochter, Olle. Haller. Clara, Die. Clau⸗ 
ſius. Jolantha, Die, Roſe. Eglantine, 
Olle. Münſter. Hubert, Hr. Gregor. 
Gertrude, Mad. Clauſius. 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich, ſtatt jeder beſondern Meldung: 
Suſtar Stand fuß, ev. Pfarrer. 
Ida Standfuß, geb. Matterne. 
Schreiberhau, den 29. April 1845. 
Entbindungs⸗Anzeige. . 
Heute Mittag 12 uhr wurde meine liebe 
Frau von einem muntern Knaben glücklich 
2 weißes ich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit anzeige. 
den 28. April 1845. 
nn 8 B. Haus felder. 
Entdindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen 11%, Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung feiner lieben Frau Clara, 
eb. Knoll, von einem muntern Mädchen, 
beehrt fi hiermit Freunden und Bekannten, 


ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 


anzuzeigen: 
W. G. Schneider, Dr. philos. 
Raudten, den 28. April 1845. 
Jodes⸗ Anzeige. 
Nach kurzen Leiden verſchied am 26ſten d. 
in der Mitternachtsſtunde am Stickfluß unſere 
e Schweſter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
Lean Ghrifiane verwittw. Grünberger, 
Findler, im Alter von 74 Jahren 7 
aten. Mit betrübtem Herzen widmen 
ihren und unſern fernen Verwandten 
und Freunden dieſe traurige Anzeige. 
Wüſte⸗Waltersdorf, den 27. April 1845. 
0 Die Hinterbliebenen. 


el Leopold Freund, Herrenſtraße 28, 


ien fo eben: 
reinigter Fahrplan 
der drei ſchleſiſchen Eiſenbahnen, 
für das Sommerhalbjahr 1845, 
& bei eigener Abholung I Sg. 
Burch Golporteure bezogen 1¼ Sgr. 
Derfelbe auf Pappe gezogen 2 7 7 
en⸗Fahrplan mit ſämmtlichen 
— — — den Eiſenbahnen in 
—.— ſtehenden Provinzialſtädten, 
Bädern ꝛc. 1%, Sgr. 
Derſelbe in Leinen:Etui 2½ A ; 
Fart Lips in Fandeshut iſt ſo eben 
S284 und dürch G. P. baperbolz in 
lau (Ring Nr. 53) zu beziehen: 
r iſt auferſtanden. Predigt ge⸗ 
halten am eiſten heiligen Oſtertage, 
von J. Klopſch, Stadtpfarrer in 
Landeshut. Auf beſonderes wieder: 
holtes Verlangen dem Druck über: 
geben. Geh. Preis 2 Sgr. 
————ü—ü—ñä᷑ 
- Söneiver-Befellen finden Beschäftigung auf 
Me dic und erhalten pro Saat 3 hie. 
20 Sgr.; auch können Meiſter zu bie: 
ſem Preiſe zugeſchnittene Arbeit mit ſammtli⸗ 
chen Zuthaten in Empfang nehmen. 
Buckwitz und Jacob, Ring Nr; 4, 


Herr 3 C. 3 Kertſcher in Schmiedebeig. 
Lachs in Oppeln. 


Herren Mohreuberg u. Tauchert in Liegnitz. 

Herr C. W. Müller in Oels. 
„ F. W. Neumann in Bunzlau. a 
. seen in Kreuzburg. 

J. G. Rauer in Glatz. 

H. Meisner in Groß⸗Glogau. 

Moritz Schweitzer in Neiſſe. 
Stegmann in Brieg; 


WM M „* 


g und gewünſchte Anleitung bei Aufnahme von Verſicherungs⸗Anträgen ertheilen. 


Der Haupt⸗Agent für die Provinz Schleſien: H. Hertel. 


Sonnabend, den 3. Mai wird die hiesige 
Sing - Akademie in der Aula Leopoldina 
aufführen: 

Die erste Walpurgisnacht. 
Cantate für Chor und Orchester von Goethe 
und Mendelssohn-Bartholdi. 
Vorher: 

Die Einleitung und die Chöre des ersten 
Theiles aus Faust, 
von Goethe, nach der Composition des 
Fürsten von Radziwill, 

NB, Herr von Holtei wird die Güte 
haben, den Vortrag des die Musikstücke 
verbindenden Dialogs gefälligst zu über- 
nehmen. 

Reservirte Plätze a 1 Rthl. sind allein in 
der Handlung des Mitgliedes der Sing-Aka- 
demie, Hrn. Schuman, (Albrechtsstr. Nr.53) 
zu haben, woselbst das Tableau derselben 
einzusehen ist. Einlasskarten in den Saal 
und auf das Chor à 20 Sgr., wie auch Text- 
bücher à 2%, Sgr. sind ausser in der Schu- 
mannschen Handlung auch in den Handlun- 
gen der Herren Bote u, Bock, Grosser 
und Leuckart zu haben. 

An der Kasse werden keine festen Plätze 
mehr ausgegeben und ist der Eintrittspreis 
in den Saal 1 Rthl. 

Die Einnahme ist nach Abzug der 
Kosten zur Unterstützung der hier- 
orts Ueberschwemmten bestimmt. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr, 


Mittheilung. 

Die Zahl der Probeprediger für die vakan⸗ 
ten vereinigten Pfarrſtellen Linden und Briefe 
iſt unabänderlich geſchloſſen. Dieſes zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnathme allen Bewerbern darum. 

Linden, den 27. April 1845. 

Das Kirchen⸗Patronat von Linden. 


2 ͤ—T——T————... EEE 
Ein Wirthſchaftsbeamter in den 30er 
Jahren, verheirathet, welcher zu Johanni d. 
J. feinen gegenwärtigen Dienſt verläßt, wünſcht 
von da ab, bei ſoliden Anſprüchen, ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Carl Sigism. Gabriell, 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 1. 


Ein gebildetes Mädchen anſtändiger Fami⸗ 
lie kann einer älteren Dame als liebreichſte 
Pflegerin, einem alten Herrn als treuefte Wirth: 
ſchafterin, in einen Laden als zuverläffiges Las 
denmädchen empfohlen werden: Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 33, 3 Stiegen. 


r 

Ein Laudwirth, der eine ordentliche 
Schulbildung dat, gründliche landwirthſchaft⸗ 
liche Kenntniffe, und beſonders landwirthſchaft⸗ 
lichen Takt befigt, ſowohl zu befehlen als zu 
gehorchen verſtebt, deſſen Frau als tüchtige 
Wirthin fungiren kann, wird bei freier Station 
mit 400 Rthl. Gehalt als Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor anzuſtellen gewünſcht. 

Hierauf Reflektirende 
1845. X. ihren Lebenslauf, ihre Zeugniſſe in 
Abſchrift, ſowie ihre Adreffen franco Breslau 
poste restante abzugeben. 


Fiaiür BWillardſpieler 
hiermit die ergebene Anzeige, daß mein bis⸗ 
heriges Billard neu überzogen und mit neuen 
Bällen verſehen iſt, und daß ich noch ein zwei⸗ 
tes im Garten aufgeſtellt habe. um rech 
zahlreichen Beſuch bittet deshalb ergebenſt: 


8 e 
Kl. Gteldengaſſe is dn b. Shügen-Raferne. 
Anftindige Mädchen, welche das Blu⸗ 
menmachen erlernen wollen, oder ſolche, 
welche es bereits gründlich erlernt haben, 
finden fofort dauernde Beſchäftizung in 
der Blumenfabrik des 


B. F. J. Floegel, der Feſt⸗ Tribune 


Kloſterſtraße N. 5. 


Seyler a. Charlottenbrunn 1 Rtl; 


elieben sub Nr. 


t Goncertgäfte übertaſchen wird. Entree für Herren 


Für die unglücklichen Bewohner vom Hinterdom, Neuſcheitnig, Marienau und von Alte. - 

ſcheitnig ſind ferner bei uns eingegangen: 2 

»Von A. E. P. 1 Rtl. T. N. 10 Nil. Or. Fr. Roſenbaum 1 Rtl. Oberamtmann 
Rösler 5 Rtl. J. H. aus M. 2 Rtl. S. 1 Rtl. A. H. und M. K f. d. beiden Schiffer 
20 Sgr. S. N. 5 Rtl. Aus dem Kreiſe Strehlen durch Herrn Steuereinnehmer Rother 
4 Rtl. 8 Sgr. Von vier Familien ein Pack Wäſche und I Ril. Hr. Rob. gehfeld 1 Rel, 
Sommlung im Langbeinſchen Koffeehaufe 20 Sgr. Wittwe R. F. in 3. ein Eimer Butter. 
Nachträglich von Schülern aus der Bürgerſchule z. d. Geiſt 17 Sgr. 6 Pf. B. W. 5 Rtl. 
Von der hochwürdigen Loge Friedrich zum goldenen Zepter 120 tl, Bus. 1 Ktl. Unge⸗ 
nannt ein Päckchen Wäſche. F. P. M. 2 Nil. H. L. F. 5 Rel. M. 
Pauſer 1 Rtl. Färber Gumpert 4 Rtl. 
Fr. Stadtrath Polenz 1 Rtl. Candidat Heinrich 15 Sgr. . 5 
Ungenannt 1 Ril. E. Werner ein Päckchen Sachen. Frau Kaufmann Koch ein Päckchen 
Sachen und 2 Rtl. Von mehreren Handwerkern der Oekonomie » Kommiffion der 6. Artil⸗ 
leriebrigade 1 Rtl. 18 Sgr. Sammlung von den Herren Bezirksvorſtehern im 11,000 Igkr.⸗ 
und Roſenbezirk 1. u. 2. Abthl. durch den Hrn. Bezirksdirektor Aſchermann 52 Rtl. 10 Sgr. 
rau R. 20 Sgr. C. F. H. 2 Rtl. Wittwe Dähnel 2 Rtl. Rektor Fickert 2 Rtl. G. 

Rtl. Frl. Schneider a. Dresden 2 Rtl. Hr. Lichtenſtädt 1 Rtl. Von den Hrn. Lehrein 
u. Schülern des kathol. Gymnaſiums 36 Rtl. 15 Sgr. Deftillateur Schwan 1 Rtl. L. H. 
1 Rtl. Huſſchmied Richter 1 Rtl. Ungenannt 15 Sgr. H. v G. 2 Rtl. Rektor Dr. 
Kletke 2 Ril. Ungenannt ein Pack Sachen u. 10 Sgr. Von den Quintanern der höhern 
Bürgerſchule 3 Rtl. J. Fr. A. Böhmer 3 Rtl. Fr. C. H. 1 Rtl. 10 Sgr. H. L. K. 
1 Rtl. Wittwe Hartig in Wüſtewaltersdorf 4 Nil, Hr. E. Weidner 1 Rtl. Paſtor L. 2 Ril. 
Hr. Stade u. Frau 2 Rtl. Maria an ihrem Konfirmationstage 1 Rtl. Hr. P. Kleinert 
1 Rtl. Hr. Ewald Krambs 1 Rtl. G. S. 1 Rtl. Frl. Couro 1 Rtl. Von der Bürger: 
Reſſource in Roſenberg 5 Rtl. Von einer Geſellſchaft bei Kreſchmer Simon 4 Rtl. 15 Sgr. 

r. Juſtizkommiſſarius Woit 3 Rtl. Von der Geſellſchaft des löbl. Schornſteinfeger⸗ Mittels 

Rtl. 89. 6 v. Eſchirſchky 4 Frd'or. Sammlung des Magiſtrats in Liebau 10 Mtl. 
18 Sgr. 6 P. Fr. C v. E. 2 Rtl. Hr. W. Bergmann ein Paket Kleidungsſtücke. Samm⸗ 
lung des - Privat » Theaters Eunomia bei einer Vorſtellung am 13. April von Herrn Wittig 
7 Rtl. Ungenannt 1 Pack Sachen. Von den Schülerinnen der M. Magdal. Toöchterſchule 
10 tl. 15 Sgr. Von einer Geſellſchaft a. Zobten 1 Ril. 14 Sgr. 9 Pf. Von Kaufmann 
Von dem löbl. Riemermittel 5 Rtl. Von dem Kammer⸗ 
herrn Bar. v. Biffing in Charlottenbrunn 5 Rtl. Ungenannt 10 Sgr. Sammlung bei 
dem Konditor Kluge von Kaffeegäften 6 Rtl. Fr. Reg.⸗Sekret, Kambly 1 Ri, Wittwe 
Berger 1 Rtl. Fr. Regiſt. Hornig 1 Rtl. Sammlung in Ratibor durch Kaufm. Berthold 
5 Rt. 15 Sgr. Von dem Kaufm. Regner als Einnahme des von der Deutſchſchen Kon⸗ 
zertgeſellſchaft veranſtalteten Konzerts am 22. April c. in der Aula Leopoldina für die bedürf⸗ 
tigſten Haus⸗ u. Grundbeſitzer 308 Rtl. Am Bußtage in einem Waggon der Oberſchl. Eiſen⸗ 
bahn geſammelt 2 Ril. Sekretär Riſchkowski 2 Rtl. Graf H. für ganz unbemittelte Hilſloſe, 
die bei dem Hochwaſſer am meiſten gelitten 20 Ril. Von den Schülern der 3. Klaſſe der 
Elementarſchule Nr. 2 2 Rtl. 16 Sgr. 3 Pf. Lehrer Adel 15 Sgr. Von dem akademiſchen 
Circle 12 Rtl. Von einer frohen Abendgeſellſchaft in der Sonne für die verunglückten Grund: 
beſiger 5 Rtl. 20 Sgr. Von der armen Wittwe H. 15 Sgr. - 

Zuſammen jetzt incl Gold 4686 Rtl. 10 Sgr. 8 Pf. 

Den edlen Gebern unſern herzlichſten Dank ausſprechend bemerken wir, daß die Klei⸗ 
dungsſtücke und Naturalien, ſo wie die einzelnen Beſchädigten beſtimmten Gelder durch die 
von uns und von der Stadtverordneten⸗Verſammlung niedetrgeſetzte Kommiſſion ſofort ver⸗ 
theilt worden find. Auf die Ermittelungen dieſer Kommiſſion wird die Verthellung der übri⸗ 
gen eingegangenen Gelder ſchleunigſt erfolgen. Breslau, den 29. April 1843. 3 

Der Magiftrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Feſt der Freiwilligen. 

Das Feſt der Freiwilligen wird am 2. Mai in Liebich’$ 
Garten gefeiert; die Eintrittskarten zu demſelben für die 
Mitglieder des Vereins liegen dort von heute ab zur Em 
pfangnahme bereit. ; > 

Breslau, den 23. April 1845. 


Liebichſches Lokal! 


Dem verehrlichen Verein der Freiwilligen habe ich zur Abhaltung feines Gedenkfeſtes 
oben genanntes Lokal für Freitag in % Mal . 3 tiert überlaſſen, und es ift der 
freie Eintritt in daſſelbe an dem genannten Tage nur denjenigen geſtattet, welche ſich durch 
Vereinskarten zu legitimiren vermögen. - 

Dem Abkommen zufolge ift si Familien der reſp. Mitglieder des Vereins zu dem am 

1. und 4. Mai 9 oiren Concert der freie rt 5 Re nz —.— 

Concert, wobei d i e ine hochgeehrten 

2 cen mis e 215 Ser en Ea „Ben 

3. Mai findet zur Nachfeier der Feſtlichkeit ein Diner ſtatt 10 Sgr., an welchem Gäſte, 

durch Mitglieder des reſp. Vereins eingeführt, Theil nehmen können und bitte ich wegen der 

Theilnahme ſich bald gehörigen Orts zu melden, da die Subſcriptions⸗Liſte den 2, Mai 
Abends geſchloſſen wird. s A. Kutzner. 


Zu dem am 6. Mai d. J. veranflalteten Thierſchau⸗ und Nenn⸗Feſt 
des Oppelner land: und forſtwirthſchaftlichen Vereins wied 
den Inhabern von Aktlen hierdurch die Anzeige, daß deſondere Einlaß⸗ Karten zu 
a 7½ Sgr. bei dem Kreis: Steuer» Einnehmer Herrn Klehmet 


in Oppeln zu haben und nur für Aktionäre gültig find, Das Comitee. 


„„Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Bei Fr. Baſſermann in Mannheim iſt 
Max und Komp. in Breslau vorräthig: 


Handbuch 
der ſpeziellen chirurgiſchen Anatomie. 


Zum Gebrauche bei Vorleſungen und zum Selbſtunterrichte 


von Anton Kühn, : 
Doktor der Medizin, Chirurgie und Geburtshilfe, Proſektor und Privatdocent an der 
Univerſität zu Heidelberg. 
Erſter Band: enthaltend die chirurgiſche Anatomie des Kopfes. 

Dieſes Handbuch erſcheint in 4 Lieferungen. Die erſte iſt im vorigen Jahre erſchienen, 
die zweite iſt verſendet; beide zuſammen bilden obigen erſten Band der ſpeziellen chirur⸗ 
giſchen Anatomie, welchem die dritte Lieferung weiter Band), die chirurgiſche Betrachtung 
des Rumpfes und der Gliedmaßen, bald nachfolgen wird. Hierauf folgt der allgemeine Theil, 
die chirurgiſch⸗anatomiſche Betrachtung der äußern Form des Körpers, wie auch der Gewebe 
und Syſteme rückſichtlich ihrer allgemeinen Anordnung, ihrer Beziehung zur Chirurgie, zuletzt 
eine Anleitung zu chirurgiſch⸗anatomiſchen Preisübungen, 

Erſt ſeit kurzer Zeit wird die chirurgiſche Anatomie in ODeutſchland gelehrt, und biefes 
Werk iſt das erſte, welches in Deutſchland darüber erſcheint. Die durchaus günſtigen Be⸗ 
urtheilungen der erſten Lieferungen werden jetzt, wie ein abgeſchleſſener Theil des Ganzen 
dem ärztlichen Publikum vorliegt, vollkommen beſtätigt werden, und das Ganze wird ſich 
nicht nur im Gebrauche bei Vorleſungen, ſondern auch als unentbehrliches Hilfsbuch in der 
Praxis bewähren. Preis der erſten Lieferung 1 Rthl. 18 gr., zweite Lieferung 1 Rthl. 
18 gr, der ganze Band 3 Rthl. 12 gGr. 


Bei J. P. Diehl in Darmſtadt iſt ſo eben erſchienen und in der Buch handlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau zu haben: 


Die Lehre vom deutſchen Style 


P ober 
Anleitung zum richtigen deutſchen Gedankenausdrucke 
für Volksſchulen und einzelne Klaſſen der Realanſtalten und Gymnaſien, 
wie zum Privatgebrauche. 


Von E. L. Nitſert. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 36 Bogen. Broch. 18 gr. 


Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 


Deutſche Sprachlehre 


mit zahlreichen Uebungsaufgaben, 
für höhere und nledere Volksſchulen. 
Dritte verbeſſerte Aufl, 10 Bogen. 6 gGr. 


Bei Friedrich Puſtet in Regensburg iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max u. Komp. in Breslau vorräthig: 


Flämiſches Stillleben, 


in drei kleinen Erzählungen von 


Heinrich Conſeienee. 


Aus dem Flämiſchen überfest 


von Melchior Diepenbrock. 
Mit Holzſchnitten. 
Preis 20 Silbergroſchen. 
Der Erlös gehört den Armen. 


In Appun’s A a in Bunzlau iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
Bu zu 188 8.7 gi 145 und Oppeln durch Graß, Barth und Comp., in 
rieg durch F. Ziegler: 
Die Berechtigung zur Eivil⸗Verſorgung des preußiſchen 
Soldaten. Handbuch für Preußens Krieger und Militair⸗ Verſorgungs⸗ 


Berechtigte, fo wie zum Gebrauch in Regiments⸗ und Bataillons » Schulen, 


Von E. H. E. Beck. 8. Subferiptionspreis 10 Sgr. 
Dieſe Schrift © hiermit den Militair⸗Verſorgungs⸗ Berechtigten in und außer 
Dienſt, und allen Denjenigen, welche ſich die Verſorgun s⸗Anſprüche durch Militairdienſt zu 
erwerben gedenken, ſo wie überhaupt jedem preußiſchen Soldaten und Staatsbürger, welcher 
die Fürſorge des Staates für die Veteranen der Armee näher kennen zu lernen wünſcht, auf 
das Angelegentlichſte empfohlen. Sie enthält nicht allein das Wiſſenswertheſte aus den in 
Bezug auf Anſtellung verabſchiedeter Krieger in Civildienſt und Gewährung von Penſion 
oder Gnadengehalt erſchienenen Vorſchriften, ſondern auch eine Sammlung der hierauf be⸗ 
züglichen Hauptverordnungen. 


Generalverſammlung des Rettungs⸗Vereins 
bei Feuersgefahr. 


Nachdem die Genehmigung der Statuten des Vereins durch die königl. hochlödliche Re⸗ 
terung erfolgt iſt, lade ich fämmtliche Herren Mitglieder des Vereins zu der, 

onntag den 84. Mai c. Vormittags ½ 11 uhr, in dem Sitzungsſaale der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung (Eliſabet⸗Gymnaſiam) ftattfindenden General⸗Verſammlung mit 
der ergebenſten Bitte ein, es möge ſich kein Mitglied von der Theilnahme an der⸗ 
ſelben ausſchließen, da mit dem genannten Tage der Verein in praktiſche Wirkſamkeit tritt. 
Gegenſtände der General-Verſammtung ſind: e 

Die Vertheilung der gedruckten Statuten und der Erkennungszeichen unter die Mit⸗ 

lieder; 

2) die Bekanntmachung der ftatutenmäßtg gebitdeten Rotten; 0 

3) die Wahl der Rottenführer und der drei Rechnungsabnehmer; 

4) Adlegung der Rechnung über die bisherige Verwendung der Geſchäftseinnahme⸗; 
59 die fpegielle Organifation der Vereins thäligkeit für das laufende und für das folgende 


Jade 1800, n 1845 
Brehtau, den 0. E Der Direktor des Vereins: 


Schiffsgelegenheit 
ür Paſſagiere, Auswanderer und Güter 
f le Stettin nach Newyork. 


as neue kupferfeſt gebaute ſchnellſegelnde Briggſchiff Lucing von 177 eaſten Größe, 
geführt von Capit. H. Albrecht 2115 im Mai oder Juni d. J. Sa Reife von Stettin 
nach Newport machen. Zur Aufnahme von Paſſagieren. und Auswanderern wird die Kajüte 
bequem und das Zwiſchendeck geräumig und hoch eingerichtet. Das aa oder 
gi: Belöftigung, fo wie die Fracht für Güter ist billig geſtelt. Anmeldungen von Paſſa 


Klocke. 


eren und Fracht⸗Gütern werden baldigſt bei dem unterzeichneten in fra 
N 7 5 Bedingungen und jede gewünſchte Auskunft prompt ertheilt. 


der au ä i b 
Ver nu die nähern Kaufmann in Stettin, 


Friedr. Retzlaff, Schiffsrheder und 


erſchienen und in der Buchhandlung Zoſef 


zureichen, 


nehmen. 


ie Inhaber von voll 
der * 4 


a 
fpäteftens 8 Tagen — „ 


nen ſpäteſtens 8 Tagen bei der unterze 


und dagegen die ausgefertigten Aktien nebſt 


Interims⸗ Coupons gegen Quittung in Empfang zu 


Breslau, den 24. April 1845. 
Die Betriebskaſſe der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. 


RIROGER 


Bequemlichkeit verbindet; 


Basgsasgg ease 


ich habe fie bereits in den feinſten Stoffen verviel⸗ 


5 fältigen. laffen, und empfehle dieſelben a 10 Rihlr. zur befondern Beachtung. 


© ne Senat tete RB 
unter den jüngft empfangenen Sommer: Modellen für Herrenkleider befindet ſich 
Leine neue Fagon in Sommer⸗Röcken, welche bei einfacher Eleganz die grd 5 


3 Speyer's 
Kroll's Wintergarten. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß das auf 
heute fallende Suͤbſcriptions⸗Konzert, um dem 
Wunſche vieler geehrter Abonnenten nachzu⸗ 
kommen, morgen am Himmelfahrtstage ſtatt⸗ 
finder. Entree für Nicht⸗Abonnenten a Per: 
ſon 10 Sgr. Anfang 3 uhr. 

Die geehrten Sonntags⸗Abonnenten haben 


für die Hälfte des Entree's Eintritt. 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Mittwoch den 30. April: 
Großes Nachmittag⸗Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
R Anfang 4 Uhr, 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


(Garten⸗Straße Nr. 16.) 
Morgen Donnerſtag den 1. Mai: 
Erſtes großes Früh⸗ 
und Nachmittag Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang des Früh⸗Konzerts 5 Uhr. 
Anfang des Nachmittag⸗Konzerts 3½ Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Die Freibillets find heute nicht giltig. 


ie Fruͤhkonzerte 
in meinem Gtablifjement beginnen mit dem 1. 
Mai d. J., und wird damit während des 
Sommers an Sonn: und Feiertagen con⸗ 
tinuirt. Meine Nachmittags ⸗ Konzerte 
und zwar die Hornkonzerte finden während 


dieſer Saifon an Sonn und Feiertagen, 
die übrigen jeden Meittwo ee 


ſtatt, wozu ergebenft eintadet: 
boa Hefen gun, Gaſetler in lt; Sc eitnig. 


Glas⸗ Pavillon 


(vor dem Rikolai⸗Thore, an der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn). 
Donnerstag den 1. Mai: großes Früh⸗ 
Konzert. Anfang 5 uhr. — Nachmittag: 
großes Konzert mit Veſetzung u la Strauß 
und Lanner. Es ladet ergebenft ein: 
Käfer, Reſtaurateur. 


Donnerſtag den I, Mai 
großes Konzert im Tempelgarten, 
wozu ergebenſt einladet: 
Heydorn. 


Donnerftag den 1. Mai > 
Einweihung des neuen Carrouſſel's 
in Marienau, wozu ergebenft eindet: 

J. Nave, vormals Koch. 
Zur Erholung in Pöpelwitz. 
Mittwoch den 30. April, 


erſtes großes Trompeten: 


Konzert 

ausgeführt von dem Mufit-Ghor des hoch 
1861. erſten Güraffier- Regiments. Für gute 
Speiſen und Getränke ſo wie für prompte 
Bedienung wird beſtens geſorgt ſein. Anfang 
3 uhr. Mentzel. 
für die Herren Tiſchlermeiſter⸗ 
argſchilder ſind ſtets vorräthig und 
zu haben beim Güttfermeifter 5 

Julius Liedecke, Stockgaſſe 28. 


1000 Atlr. 


a 5 pt. Zinſen werden auf ein hieſiges neu⸗ 
gebautes Haus von einem pünktlichen Zinſt 
c Ae gegen ganz 5 2 5 
geſucht. Näheres bei F. Jeſtel, große Gro⸗ 
ſchengaſſe Nr. 6. 8.3 : I 


Eine Lorgnette in Schildpatt, 
en einer feinen goldnen Kette, iſt abhanden 
gekommen. Dem ehrlichen Finder wird von 
dem Stadtgerichts⸗Boten Wiesner, Schuh⸗ 
brücke Nr. 40, eine angemeſſene Belohnung 


[Im Weiß ſchen Lokale 


billig 


nachgewieſen. Zugleich wird vor dem Ankaufe 


gewarnt. 


Muscat.⸗Trauben⸗Roſinen 


und Catharinen⸗ Pflaumen 


empfing und empfiehlt: 8 
2 M. Erker, Ring Nr. 40, 


Elegante Hüte für Herren, 


neueſter Fagon, in verſchiedenen Qualitäten, 
nkirten Briefen exbe: | offerirt zu ſoliden Preifen : : 


M. Gerftenberg, 
Albrechtsſtr. Nr. 48, nahe der Schuhbrücke. 


Mode⸗Magazin für Herren, 
8 8 Schweidnitzer Straße Nr. 54. 
Anadcedesgsaggsggdeseeecegseseesesesese 


Zu verkaufen, 
Reuſcheſtraße Nr. 24: 
4 Stück alte geſchmiedete Kaſſen zu 30 und 
35 Rtir. das Stück; 
4 Stück große geſchmiedete Wagebalken mit 


alen; 
8 Stück große gegoſſene Wagebalken zu 4 Rtlr. 
ag fl 9 3 


pro 5 
230 St. geſchmiedete Ketten zu 2 Sgr. p. Stck.; 
200 Etr. brauchbares Schmiedeeiſen in brauch⸗ 
200 u Stücken; 
tück geaichte neue Künfpfünber A 7 Sgr.; 
50 Stück geeichte neue Etr. p. St. 12 4 
Auch kaufe ich Kupfer, Zinn, Zink, Maku⸗ 
latur, Meſſing, Blei und altes Eiſen jeder 
Art in Quantitäten und zahle fürs Schmelz⸗ 
Eifen 40 Sgr. pro Etr. M. Wawitfch. 
Haus Verkauf. 
Ein ſeſt vielen Jahren beſtehendes, mitten 
in der Stadt belegenes Handlungshaus ift 


für 13000 Rtlr. zu verkaufen, mit Mtlr. 
Angeld, oder gegen ein kleineres zu vertauſchen 
durch 


E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
Glacé⸗Handſchuhe für Herren 
Fetus empfiehlt billigft: 
. Gerſtenberg, 
Albrechtsſtraße 48, nahe der Schuhbrücke. 
Schönſte vollſaftige füße 
Meſſiner Apfelſinen 
empfing eine friſche Zufuhre und empfiehlt ſehr 
Die italienische ace und Oelikateſſen⸗ 


K andlun 
Matthias Erker, Ring Nr. 40, 


Offne Lehrlings⸗Stelle. 
In einem umfangsrelchen Detail: Geſchäft 


einer nahe am Eiſenbahnhofe gelegenen belch- - 


ten Stadt im Gebirge, wird die Stelle eines 
Lehrlings offen; hierauf Reflektirende wollen 
das Nähere entgegennehmen bei 

J. Büttuer, 
Gerber⸗Gaſſe Nr. 14. 


1845er — 


Selter⸗Brunnen 


empfing die erſte Sendung: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Domgasse 
Samuel Pi 
empfiehlt feine 
Spezerei⸗, Wein:, Delika⸗ 
teſſen⸗, Cigarren⸗ und 


a 
. 
2 
8 
Tabak: Handlung 
in Breslau, 
goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 7, nahe dem 
© goldnen Rade, unter Zuſicherung 
ſter und billigſter Bedienung. 


06000 9 


Palmſeife, 

von vorzüglich 69 4˙5 Qualität, empfiehlt 

1 Pfund für 4 Bar, 
und A a le: 

F. N. Schmidt, 
Ohlauer Straße Nr. 84. 

—— —— — —— 
gscgeseddsg 
5 Samen⸗Offerte. 
ee 


In beſter Qualität zur Ausſaat, als: 
2 zu haben bei 


Sommer: bien, 


Forſt⸗Lehrli 8:@efuch: 

Ein junger Mann, — Ah I Forſt⸗ 
Weſen widmen will, findet gegen eine jähr⸗ 
liche Penſion von 120 Rthl. kheoret und 
praktiſchen Unterricht in dieſem Fach, ſowohl, 
als auch in der Feldmeßkunſt. Nähere Aus⸗ 
kunft wird Kaufmann Wittek in Breslau, 
3 Rr. 13, zu ertheilen die Güte 

aben. 


- 


Oeffentliches Aufgebot. 
e nachſtehend benannte Poſt, d e 
genwärtige Inhaber unbekannt find, fo wie 
die nachſtehend benannten Hypotheken ⸗Inſtru⸗ 
mente, weiche nach der Anzeige der Gläubiger 
verloren gegangen ſind, 


eren ge⸗ 


1. Die Volt von 80 Ntl. 26 Sgr. 10 7% Pf., 
welche als der Ueberreſt früherer Hypo⸗ 
theken⸗Kapiralien nach deren theilweiſer 
Löſchung und theilweiſer Umſchreibung in 
Pfandbriefe mit den letztern auf dem im 
Sprottauer Kreiſe belegenen Gütern Lang⸗ 
hainersdorf (Antheil Ober = Vorwerk, 
Schloß⸗Vorwerk und Kirch⸗Vorwerk) und 

Walddorf comjunctim Rubr. III. loco 
1— 11 eingetragen ſtehen, ohne daß an: 
gegeben iſt, auf welches der früher ein⸗ 
getragenen Hppothekenkapitalien dieſe Poſt 
zu rechnen, über welche auch ein Inſtru⸗ 
ment nicht ausgefertigt worden ift, 
Das Hypotheken⸗Inſtrument über 283 Rtl. 

24 Sgr., welche von den auf dem Ritter⸗ 
gute Ober⸗ Steinberg Rubr. III. loco 
7 für den Wirthſchafts⸗Inſpektor Carl 
Ferdinand Thiel vigore decreti vom 29. 
Oktober 1821 eingetragenen 3409 Rtl. 
nebſt 5 Prozent Zinſen abgezweigt und 

von dem urſprünglichen Gläubiger in der 
gerichtlichen Verhandlung d. d. Ober⸗ 
Steinberg den 11. September 1826 an 
ſeine Kinder Emma Emilie Henriette, 
und Robert Herrmann Geſchwiſter Thiel 
mit dem Vorzugsrecht vor der Reſtfor⸗ 

derung abgetreten worden ſind, über 
welche Ceſſion nach erfolgtem Vermerk 
auf dem Hypotheken⸗Inſtrument unter 
Anfertigung einer beglaubigten Abſchrift 
des letztern ein beſonderes Inſtrument 
ausgefertigt worden iſt. 
das Inſtrument vom 22. März 1793 
nebſt Hypothekenſchein vom 27. Juli ej. 

Aa. über 5000 Rtl. rückſtändige Kaufgel⸗ 

der, welche urſprünglich für die Majorin 

von Rabenau, Johanne Jutiane Sophie 
geborne von Tſchammer sub jure reser- 

Vati dominii mit vier ein halb Prozent 

Zinſen auf dem im Guhrauer Kreiſe be⸗ 

legenen Rittergute Porlewitz Rubr. III. 

loco 2 eingetragen, von der von Nabe: 

nau aber unterm 10. Januar 1811 an 
den Landſchafts⸗Direktor Hans Leopold 

v. Tſchammer abgetreten worden ſind, 

welches Inſtrument jetzt nach erfolgter 

Löſchung von 100 Rtl. und Abtretung 

von 3300 Rtl. mittelſt Ceſſion vom 17. 

Juni 1830 an die Erben der Majorin 

Freiin von Wechmar geborne v. Johns⸗ 

ton, noch auf Höhe von 1600 Rthlr. 

bu Be ch Behufs der Loöſchung der 
en r. N 
Dee der betreffenden Inſtrumente 
und reſpektive demnächſtiger Außfertigung eines 
neuen Unſtruments ad 3 aufgeboten. Alle 
diejenigen daher, welche an die genannte Poſt 
reſp. die gedachten Inſtrumente als Eigen⸗ 
thümer, Erben oder Erbnetzmer, Ceſſionarien, 

Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche 

zu haben glauben, insbeſondere mit Bezug auf 

die ad 1 gedachte Poſt, die unbekannten Erben 
der verwittweten von Grünberg, Margaretha 

Juliane geborne von Lüttwitz werden hierdurch 

aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens in 

dem auf . 

den 10. Juli d. J. 
Vormittags um 11 uhr 
vor unſerm Deputirten, Oberlandesgerichts⸗ 

Referendarius Qudos, auf hieſigem Schloſſe 

anberaumten Termine anzumelden und die zu 

deren Begründung erforderlichen Beweismit⸗ 
tel beizubringen, im Falle des Nichterſcheinens 
aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die verpfändeten Güter werden 
präcludirt, die betreffenden Inſtrumente für 
amortiſirt erklärt und auf ferneren Antrag 
des Extrahenten die Löſchung der Forderun⸗ 
gen im Hypothekenbuche, reſpekt. die Ausfer: 
tigung eines neuen Instruments verfügt wer: 

den wird. Glogau, den 14. März 1845. 

Königl. Ober⸗ Landesgericht. 
Erſter Senat. 
v. Forckenbeck. 

„ . —— 

Edictal⸗Citation. 
Nachdem die Ehefrau des Tiſchlermeiſters 

Albert Zeidler, Emilie, geb. Dürig, 

gegen ihren Ehemann, welcher ſich mit einem 

ihm am 13, Juni 1840 ertbeilter Paſſe von 

Peer entfernt hat und ſeit feiner Entfernun 
nicht zurückgekehrt iſt, wegen böslicher Verlaſ⸗ 

fung em 20, Dezbr. v. J. die Eheſcheidungs⸗ 

Klage bei uns angebracht hat, fo wird der ge: 
nannte Verklagte hiermit aufgefordert, in dem 
zur Beantwortung der Klage auf 

den 2. Juli (., Vormittags um 10 uhr, 
vor dem Oberlandesgerichts⸗Referendarius von 

Dresky anberaumten Termine im Geſchäfts⸗ 
zimmer Rr. 1 des hieſigen Oberlandesgerichts 
perſönlich oder durch einen mit Vollmacht ver⸗ 
ſehenen Mandatarius zu erſcheinen und die 
Klage zu beantworten. 

Sollte ſich von Seiten des Verklagten im 
Termine Niemand melden, ſo wird der ver⸗ 
klagte Ehemann der böslichen Verlaſſun 
geſtändig erachtet, auf den Grund berfe 


2 


- 


ben 
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für 
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ſeine Ehe mit der Klägerin getrennt und er 
für den ſchuldigen Theil erklärt werden. 
Breslau, den 28, Febr. 1845, 

Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Oeffentliche Vorladung. 
I. Die unbekannten Erben, Erbeserben und 
Erbnehmer nachgenannter, hierſelbſt in den 
Jahren 1841 — 1844 verſtorbener Perſonen: 


1) der verwittweten Schneider Eliſabeth 
Mö vius, deren Nachlaß etwa 120 Rtlr. 
beträgt; 

2) der unverehelichten Friedericke Dreyer 
(Nachlaß 53 Rtlr. 7 Sgr. 9 pf.) z 

3) der unverehelichten Helene Kühn (Nach⸗ 
laß etwa 30 Rtlr.); 

4) der Wirlhſchafterin Eliſabeth Gernath 
(Nachlaß etwa 60 Rtlr.); 

5) der Chriſtiane, verw. Chirurgus Hüb- 
ner, geb. Auſt (Nachlaß etwa 6 Rtlr. 
3 Sgr. 8 Pf.); 

6) der verw. Tiſchler Beate Friedrich 
(Nachlaß 34 Rthlr. /; 

7) der unverehelichten Eleonore Mellin, 
Tochter des ehemaligen Kirchſchaffners 
Mellin zu St. Eliſabeth (Nachlaß etwa 
20 Ktlr.); 

8) der verw. Tiſchler Scheibel, Anna 
Maria, geb. Sperlich (Nachlaß etwa 
300 Rtlr.); 

9) der verwittw. Schneidergeſell Dorothea 
Sad (Nachlaß etwa 12 Rtlr. 16 Sgr. 


Pf.); 
10) der Hoſpitalwäſcherin Eliſabeth Fendler 
(Nachlaß etwa 10 Rtlr.); 
11) des Kapuziner⸗Fraters Electus Nies ler 
(Nachlaß etwa 9 Rtlr.); 
12) der verwittw. Muſiklehrer Kaſch, geb. 
Breiter (Nachlaß etwa 18 Rtlr. 15 
Sgr. 6 Pf.); Me 
13) der Johanna Suſanna, verw Schneider 
Maraſch (Nachlaß etwa 66 Rtlr.), 
werden hierdurch vorgeladen, in dem 
am 1. November d. J., Vormittags 

um 9 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ſich als Erben gedachter 
perſonen gehörig auszuweiſen und ihre An: 
ſprüche auf den Nachlaß ihrer Erblaſſer gel⸗ 
tend zu machen. 
Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 
daß ſie mit ihren Anſprüchen auf den Nach⸗ 
laß gedachter Erblaſſer werden ausgeſchloſſen 
werden und der Nachlaß ſelbſt als herrenloſes 
Gut der betreffenden Gerichtsobrigkeit zuge⸗ 
ſprochen werden wird. — Zu dieſem Termine 
werden auch = 
II. Die unbekannten Miterben des am 22, 
Oktober 1831 hierſelbſt verſtorbenen königlichen 
Mühlwaagemeiſters Carl Benjamin Grimm, 
d. h. alle diejenigen, welche ein näheres oder 
gleich nahes Erbrecht als die Wittwe des Erb⸗ 
laſſers zu haben vermeinen, zur Anmeldung 
und Nachweiſung ihrer Anſprüche unter der 
Warnung hierdurch vorgeladen, daß, im Fall 
ſich Niemand meldet, gemäß § 494 — 499 
Tit. 9 Th. I. des A. L. R. der Nachlaß un⸗ 
getheilt der Wittwe des Erblaſſers, Juliane 
Grim m, geb. Seldner, als alleiniger Erbin 
ausgeantwortet werden wird. 
Breslau, den 15. Januar 1845. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
——— —— [ ÜD— F:[bͥ— — 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 24. Januar 1845 
hierſelbſt verſtorbenen Getreidehändlers Sa⸗ 
lomon Simmel junjor iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf 
den 5. Juli d. J., Vormittags 

, um 11 uhr, 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Do berſch in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt worden. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 12. März 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Es wird beabſichtigt, die Fähr⸗Anſtalten zu 
Leubus und Maltſch vom I. Juli d. J. ab, 
auf drei Jahre anderweit an die Beſtbietenden 
zu verpachten, und iſt der Bietungs⸗Termin 
auf die Fähre zu Leubus zum 17. Mai d. J. 
bei dem Königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu 
Wohlau, und auf die Fähre zu Maltſch zum 
Mai d. J. bei dem Königlichen Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte zu Breslau, von Vormittags 9 
Uhr ab, anberaumt. 
Die Licitations⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen ſind beziehungsweiſe bei dem einem 
und bei dem andern Haupt⸗Amte einzuſehen. 
Breslau, den 23, April 1845. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
v. Biegeleben, 


4. 


Beilage zu NE 99 


Mittwoch den 30. April 1845. 
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Bekanntmachung. 
Auf dem Plateau des Heuſcheuer⸗ Berges, 


dicht bei dem ſogenannten Zafelfteine, wird. ſowie auch 


nachdem Allerhöchſten Orts die dazu erſorder⸗ 
lichen Zuſchüſſe genehmigt ſind, im laufenden 
Jahre ein zur Etablirung einer Gaftwirth: 
ſchaft beſtimmtes Schweizerhaus gebaut werden. 

Es ſteht zu hoffen, daß daſſelbe bereits bis 
Anfangs Auguſt dieſes Jahres vollendet wird. 
— Die Gaſtwirthſchaft in dieſem, einen Saal, 
vier Stuben, Küche, Keller und dem nöthigen 
Bodenraum enthaltenen Gebäude, ſoll von dem 
Zeitpunkte der Beendigung defießen ab im 
Wege der Submiffion verpachten werden. Pacht⸗ 
luſtige haben ihre Gebote bis zum 25. Mai 
dieſes Jahres frankirt an den Unterzeichneten 
abzugeben. , 

Die Submiſſions⸗ und Pachtbedingungen 
können bei dem Unterzeichneten ſo wie bei der 
Haupt⸗Forſtkaſſe zu 4 

Forfipaus Karlsberg bei Wünſchelburg, 

den 5. April 1845. 
Der Königliche Regierungs- und Forſt⸗Aſſeſſor 
von Maſſow. 
Bekanntmachung. 

Der Gutsbeſitzer Herr Lieutenant v. Thun 
auf Gardawitz, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget 
an dem bei Moscisk belegenem Teiche, die von 
dem früheren Beſitzer Weitek Wieczorek er⸗ 
kaufte Mahl⸗ und Brettmühle in einen Hoch⸗ 
ofen, der durch Waſſerkraft getrieben wird, 
umzubauen, ohne den Waſſerlauf zu verändern. 

Indem ich dies Vorhaben in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle Dieje: 
nigen, welche dagegen ein Widerſpruchsrecht 
zu haben vermeinen, hiermit auf, ihre dies⸗ 
fälligen Reklamationen innerhalb 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt ſpäteſtens bis zum 7. Juni 
d. J. bei mir anzumelden, widrigenfalls auf 
ſpäter eingehende Reklamationen keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden wird. . 

pleß, den 7. April 1845. - 

Der königl. Landrath Hippel. 
Auktion. 

Am 2. Mai c., Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
2 uhr, ſoll in Nr. 6, neue Schweidnitzerſtr., 
wegen Orisveränderung ein modernes Maha⸗ 
goni⸗Mobiliar, wobei Trümeaux, Sopha's, 
Tiſche, Stühle, Schränke, darunter ein gro⸗ 
ßer zweithüriger Kleiderſchrank A la rococo; 
ein Damen⸗Schreibbüreau, ferner Gläſer, Por⸗ 
zellan, meſſingene u. kupferne Gefäße, Uhren, 
ein Flügel- Inſtrument, zwei Badewannen von 
Zink, ein Schmuck von Korallen, ein desglei⸗ 
chen von Türkiſen, zwölf Kupferſtiche iy Gold: 
rahmen, wobei Friedrch der Große mit feiner 
Suite, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 28, April 1845. 

Maunnig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 

Am 5. Mai c., Vorm. 10 uhr, ſollen auf 
dem Zuckerſiedereihofe 

300 Tonnen Schotteu⸗Heringe, 

in Parthien zu 5 Tonnen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29. April 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions ⸗Anzeige. 

Montag den 5. Mai, Vormittags präcſſe 
10 uhr, werde ich im alten Rathhauſe, eine 
Treppe hoch, 

einen 7oktav. Flügel von Kirſchbaumholz 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Nutzholz⸗Auction. 


Freitag den 9. Mai werde ich Nachmittag 
von 3 uhr ab, Mehlgaſſe Nr. 27 (Gabelgar⸗ 
ten), eine Partie trockene kieferne, ſichtene, 
tannene, eichene, weiß: und rothbuchene Bret⸗ 
ter und Bohlen öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Offene Milchpacht. 


Auf dem Gute Kundſchütz, eine Meile von 
Breslau, iſt von Termino Johanni d. J. ab 
die Milch von 40 bis 50 Stück Kühen an 
einen cautionsfähigen Pächter zu vergeben. 
Die Pachtbedingungen find bei dem Wirth: 
ſchaftsbeamten in Kundſchütz, ſo wie bei den 
Unterzeichneten zu erfahren. 

Breslau, den 28. April 1845. 

Gebr. Liebich, Junkernſtr. Nr. 4. 


Hausverkauf. 


Ein hierſelbſt vor dem Schweidnitzer Thore 
belegenes vor 2 Jahren neuerbautes Haus, 
welches elnen jährlichen Zinſenertrag von 1334 


von 22,000 Rthlr. — incl. des daranſtoßen⸗ 
den Bauplatzes aber für 23,000 Rthl. — bei 
mäßiger Anzahlung, im — zu verkaufen. 
Carl Sigismund Gabriell, 

in Breslau, Karlsſtr. Nr. I. 
Vom Iſten Nachmittag an bis 2ten k. M. 


+ 


der Breslauer Ztitung. 


latz eingeſehen werden. 


iſt wieder in Parthien vorrät 


Rthl. gewährt, habe ich für den feſten Preis 


» 


Wollzuͤchen⸗Leinwand, 
„Segel⸗Leinwand empfehlen billigft: 


& a 
ulius , 
85 5 Due = - C 8 


— — — —uͤ—ę—3 
Eine Gutspacht von car 300400 Mora, 
guten Boden, zu Johanni c. zu — 


wird geſucht. Gefällige Offerten werden un⸗ 


ter der Adreſſe J. M. Breslau, 


Nr. 10 im Gewölbe, erbeten. Vantlergaſſe 


Drei 
hierüber wird der Gtadt:Boll-Einnehmer am 
Ziegelthor Herr Michael zu ertheilen die 
Güte haben. 


Ein A i 
iſt zu verkaufen Gartenſtraße Nr. 15. 
Ausverkauf, wegen Veränderung des 
Geſchäfts zu den billigſten Preiſen alle Sor⸗ 
ten Bunzlauer Geſchirr, Kränzelmarkt⸗ Ecke 
links in der zweiten Bude. 


&ere Del- und Spiritus⸗Fäſſer und 
Magdeburger Leim, 
circa 6 Centner, 
offerirt: C. F. Wieliſch. 


Aöphalt⸗Cement 


zum Gebrauch für die Herrn Maurermeiſter 
efferirt: J. G. Etzler, 
Meſſergaſſe Nr. 13, vis-A-vis dem Rothkegel. 

Ein Burſche, der ſich ſtark genug fühlt, das 
Tiſchlerhandwerk gründlich zu erlernen, kann 
ſich melden: Nikolaithor, neue Kirchſtraße Nr. 
10 a. im Parterre links. 


[ 

Leere Salz⸗Tonnen kauft die Grüneicher 

Kalkbrennerei zu den beſten Preiſen Ohlauer 

Straße Nr. 56. ; 
Kalk⸗Aſche 

hig in der Grün⸗ 


N 


eicher Kalkbrennerei. 


— — — ——0 
Ein geſundes Arbeits⸗Pferd 
ſteht vor dem Oderthor, große drei Lndengaſſe 

Nr. 21 zum Verkauf. 


Ein Gewölbe mit daranſtoßender Schreib⸗ 
und Wohnſtube nebſt Kabinet, 2 Kellern und 
Bodengelaß, worin ſeit vielen Jahren eine 
Spezerei⸗Handlung betrieben wird, iſt ohnweit 
der Univerſität von Johanni oder Michaeli 
d. J. ab für den jährlichen Miethzins von 


185 Rtlr. anderweitig zu vermiethen. Nähere 


Auskunft ertheilt Herr Carl Siegism. 
Gabriell, Karlsſtraße Nr. 1. 5 


Eine freundlſche möblirte Stube, vorn her⸗ 


aus, iſt vom 1. Mai, Albrechtsſtraße Nr. 8, 


zu vermiethen; das Nähere im Schnittwaa⸗ 
ren⸗Gewölbe daſelbſt zu erfahren. 


— — — — — — —u:uñ—ñ 

Zu vermiethen an ruhige anſtändige Mie- 
ther am Neumarkt Nr. 37 der zweite Stock, 
und im dritten Stock Stube und Alkove, 
vorn heraus. 


Eine freundliche Stube 
mit oder ohne Möbels, für billigen Preis, 
bald zu beziehen, iſt zu erfragen Schweidnitzer 
Straße Nr. 33, drei Stiegen. 


Zum Wollmarkt iſt eine, auch 2 Stuben 
ganz nohe am Ringe zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Stockgaſſe Nr. 28, par terre. 


Auf dem Ringe Nr. 4, im goldnen Krebs, 
vorn heraus, iſt zum Wollmarkt eine geräu⸗ 
mige möblirte Stube nebſt Betten zu 
auch kann Frühſtück verabfolgt werden. Nä⸗ 
heres iſt bei Herrn Kaufmann Schols daſelbſt 
zu erfahren. 


Ein freundliches möblirtes Stübchen im 3. 
Stock iſt bald zu beziehen, auch gute Flügel⸗ 
Inſtrumente ſind zu vermiethen Hummerei 
Nr. 56. , 


u vermiethen 
eine kleine 8 für einen Herrn oder 
Dame, Ohlauerſtraſſe Nr. 50. 


| 
212 
— 


vermiethen 

oder Michael iſt Ohlauer Straße 
der dritte Stock, beſtehend in acht 
en Zimmern nebft Zubehör. Nä⸗ 
ſelbſt im Comtoir. i 


Johanni 
Nr. 56 

herrſchaftlich 
heres ebenda 


ür den Wollmarkt 
eine große Stube nebſt Kabinet, als auch als 
Abſteige⸗Quartier wird nachgewieſen, Schweid⸗ 
A nigerftraße Nr. 33, drei Stiegen. 2 


Zu vermiethen 

iſt Oder⸗Straße Nr. 16 ein ſehr ſchönes Ver⸗ 
kaufsgewölbe nebſt Cabinet, und Näheres da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 


5 


| 


u vermietben 
und Michaeli d. 3. zu beziehen iſt Blücher⸗ 


ird i Adler, von dem platz Nr. 7 ein Verkaufs⸗Gewölbe. Das Nä⸗ 
der, dee Vertaf eher [de guten Violine here Neue Weltgaſſe Nr. 16, zwiſchen 1 und 
und Flöte nachgewieſen. 2 uhr. 


und liefern ſolche gegen Bezahlung 
wiederum zurück. — Für Garn und Zwirn wird die Annahme Mitte Juli, für Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücherzeug 
Anfang Auguſt geſchloſſen. 


veife, laſſen mich bei dem 20 jährigen Beſtehen meines Geſchäfts auf die reichlichſten Einlieferungen hoffen. — Die Waaren find ſowohl 
ar den leiden, als auch in meinem Haufe, gegen Feuersgefahr verſichert. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 


See e e e enen B2XRIOIOSROCH e eee 
9 D eſſe perſoͤnlich 


5 8 8 
BOOOGOHECHOHVHATORHNSOHOCHATHSENHTHNHHR Rollen⸗Varinas, 


BESEROSEBES ee 
Die Tuchhandlun von ulius Lichtheim u. Comp., 10 Ser., empfing fo eben ni 
7 Ohl tr . 83, dem bl icfi jüber, — 2 er 
2 empfing von der Beippiger Mee Sommer-Budetings zu Röcken und Bein⸗ 25 Emil Neuſtädt, 
kleidern, fo wie Weſtenſtoffe in den neueſten und geſchmackvollſten Muſtern. 6 Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe. Nikolai⸗ 


Zur Bequemlichkeit ihrer geehrten Kunden führt viefeibe auch Beſtellungen auf fer⸗ 
tige Kleidungsſtücke in möglichſt kurzer Zeit zu ſoliden Preiſen aus. e e ee 


S eee ess Wanzen Tinktur, 


= 


Die Natur Hat ihr hoffnungsgrünes Kleid wieder über unfere Fluren gebreitet, und Fürs | ftalten und Kafernen als untrüglich bekanntes Wiener Banco-Nöten.& 150 Fi. 
ſtenſtein, das ewig ſchone, prangt ſchon im zarteſten Frühlingsſchmuck. Es ladet alſo] Mittel, das Glas zu 10 * 8 
dahin, fo wie zum erfriſchenden Maitrauk ganz ergebenſt ein: wartz, 


Niederländische Sommer- Rock- und Beinkleider- iatriiche Miete bringt, Habe ich fofort preis- Serbe Pr. Scheine a bn. — 
Zeuge, bunte Rouleaux, bronce Wachsparchente, Traues, Schuhbrücke 60: | Dito Gerechtigkeit dit 
| . nr en. 2 


jeder Art empfing und verkauft billigſt; zugleich empfiehlt fi zur Beſorgung Sonnabend den 20ſten d. . gegen Abend | Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 57 
von Bleichwaaren die Leinwandhandlung von iſt eine große ſchwarze Sab 


i van l. mei ob tügih vomäig in gaben bei Univerſitäts⸗ Sternwarte 


Dienſt der Landwehr⸗Kavalerſe, iſt durch Beſchluß der heutigen General⸗Verſammlung 8 eingekauften Waaren find nun vollſtän⸗ 
aufgelöft, und der baare Kaſſen⸗Beſtand, fo wie die pro 1843 und 1844 verbliebenen | & dig angekommen und empfehle ich mein & 
FReſte den Fonds zur Unterſtützung der durch die Mobilmachung der Landwehr hülfs⸗ G 8 eff 
bedürftig werdenden Familien der Wehrmänner der Kreiſe Militſch, Wohlau, Steinau 8 


und Guhrau überwieſen worden, welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht | & 
© wird, Trachenderg, den 27. April 1845. ' 212000009800:098000080 


In der Nähe des Bahyhofes in Freiburg, und zwar in einem im neueſten Geſchmack 
erbauten Hauſe, (zugleich an der frequenten Striegauer Straße gelegen, mithin ein beliebter | Morgens 


Spaziergang der Freiburger) iſt \ 
Familienverhältniſſen wegen, an einen foliden und ſachverſtändigen Mann zu Aberlaſſen. Mittags 1 
Geeignete Anträge erbitten wir uns in portofreien Briefen unter der Adreſſe der Expedition — 


des Freiburger Amtsboten zu Freiburg. 


1 3 I nee + 0,8 Warlmam I i Die id 
Gceräucherte Heringe, TCT 
täglich friſch, das Stück für 6 Pf. und 9 Pf., dergl gering 1 Sgr.; marinirte e reife. Breslau, den 29. April, 


Bleichwaaren⸗Beſor ung. 3 Angekommene Fr 


b emde. 
Den 28. April. Hotel zum weißen 
Endſtebend Genannte übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Hausblei waaren zur Beförderung an den unterzeichneten 


Adler: HH. Reg.⸗R. v. Maaſſen, Partik. v. 
Katte u. Kaufm. Löwenſtein a, Berlin. Pr. 
Oberſtlieut. v. Stegmann aus Stein. Herr 
Techniker Rau a. Warſchau kommend. Herr 
Civil⸗Inge nieur Coupette a. Trier. Hr. Aſſe⸗ 
kuranzbevollmächtigter Goldmann a. Tarnow. 

HH. Major Bar. von Binde aus Olbendorf, 

Bar. v. Zedlitz und Oberamtm. Anders aus 
Neumarkt. Hr Qutsb, v. Jaronski a. Poſen. . 
— Hotel zur goldenen Gans: Herr 
Amtsrath v. Rother a. Kot, HH. Regier.⸗ | 
Aſſeſſ. v. Jeetze u. Seidel a. Oppeln. Frau 

Bar. von Kloch a. Maſſel. DH. Gutsbeſ. 

v. Winkler a. Miechowitz, Gr. von Potulicki 


meiner eigenen Rechnung f 


Die alleinige Anwendung unſchädlicher reiner Natur⸗Naſenbleiche, die möglichſt ſchnelſte Beförderung, fo wie die billigſten 


Hirſchberg in Schleſien 1845. N F. W. Beer. 
Bleichwaaren übernehmen: 


In Breslau Herr Kaufmann Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


In Brieg Herr Kaufm. G. H. Kuhnrath. In Neiſſe Herr Kaufm. Hennrich Walter. a. Potuliz. Fr. Oberamrmann Braune aus 
= Bernftadt „ Garnhändler Guſtav Dier⸗⸗⸗ Neumarkt s „C. G. Drogand ſel. Kridau. Hr. Oberamtm. Braune a. Nimkau. 
bach, in Nr. 195. f Sohn. . — . Leipzig, zus aus 
„Beuthen D/S, Kaufm. A. Heintze. „Neuſtadt O /S. „C. L. Ohneſorge. a a te ihn 
„ Coſel f „ Carl Hoffman n. = Deis 5 : C. W. Müller. burg. Hr. Rentier Lejeune a. Verviers. — 
s Groffen „„ Hanko u. Comp, | ⸗Ohlau ö In SER Be Lal ten 
Pr . ** 5 5 E. 5 iſſe. Herr Gutsb. v. ofe 
Creuzburg ©. ©. Herbog. Oppeln, 5 e a. Wüteu. He. Amte. Puchelt d. Iagats 
Frauſtadt „ B. G. Schneider. Parchwitz 2 Eduard Siegert. fhüg. Hr. Partik. Krumſchmidt a. Oftrowo. 
„ Freyſtadt „ „ €& G. Lachmann. ⸗Pleß 5 „Moritz Eberhard. — potel de Sileſie: Hr. Kaufm. Levin⸗ 
e Gleiwitz : „„ V. Wenzlid, = Polkwitz 5 „C. A. Jonemann. — N er. e u. — 
& 2 2 > 5 5 an. — Hotel zu den drei Bergen: Hp. 
„Glogau N /S. a J. G. Berthold. ; Ratibor x N Bernhard Cecola Saut Marauard, Golblämidt b. eiffe a2 
= Goldberg «= Eernſt B. Vogt. Rawicz x „A. G. Viebig. Berlin, Broock aus Nürnberg, Dürzlich aus | 
„ Grottkau . „Ei. E. Bittner, = Schmiegel Gr. H. P. ⸗ „Ferd. Geis ler. Liegnig. Hr. Juſtizkommiſſarius Pudor aus 
e Grünberg Frau Wittwe Rollcke. - Schön au „ Nadlermſtr. Mentzel. — 24 nr v. 
. N 2 N . r 1 f amin a. u » @olbe 5 
„Guhrau Herr Kämmerer Carl Ludwig l Steinau s Kaufm Ferd Warmuth SHINE er 2. 
Sch mäck. „Strehlen z > Der, Firma: Apoth Beckmann a. Jutroſchin. Hr. Phar⸗ 
= Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. Fr. Dumont. mateut Burkhardt o. Nisky. Hr. Oekonom 
„Jauer Herr C. G. Scholtz. „Gr. Strehlitz s „Eduard Jäſchke. Sturm aus Schurgaſt. — Weißes Roß: 
= Leobſchütz s „J. A. Ulbrich. z Stroppen a „ C. Wittig. Hr. Poſtſekretär Meyer a. Grottkau. Heir 
= Liffa Gr. H. P. „ S. G. Schubert.] = Trahenberg : „A. u. R. Blauhuth. ie Böhme a. Waſchte. Or. Kaufmann 
. a äntler aus Ohlau. — Hotel de Gare: 
„Loslau O/S. . „ Lonicer's Eidam, | ⸗Wanſen ei J. O. Wolf. Fr. General v. Blumenſtein a. Konradswal⸗ 
Sponer. „ P. Wartenberg = 3 2 bei = Kun: Budziszewski a. Grom⸗ 
e Lublinitz 2 2 Fried. Henſel. 2 Winzig 3 2 Bierend. owo. r Fab⸗tkant Haupt a. Rawicz. . 
x üben _ „M. C. Thies. : Woplau & „B. G. Hoffmann. Kauft. Achent 0, Glas, Schmidt aus Neiſſe. 
5 2 1 4 Hr. Oekon. Wichura a. Brieg, — Gelber 
⸗Militſch „B. M. Stoller. | = Zduny 3 CW. Bergmann. Söwe: HH. Kaufl. Hoffmann a. Wohlau 
„ Münfterberg 2 „ F. A. Nickel. „ Züllichau 2 „Carl Friedrich Rote a. Stroppen. Hr. Juſtigtar. Tiede a. 
„ Namslau z C. B. Härtel. Schultz. Oels. Hr. Mühlenrend. Kaul aus Arnolds⸗ 


mühle. — Goldener Hecht: Hr. Haahdl. 
Döka aus Dingeiſtädt. Hr. Hüttendeamter 
Torge a. Neuſalz. Hr. Kaufm. Fritſche aus 
Glogau. 


Wechsel & Geld - Cours. 
Breslau, den 29. April 1845. 


Briefe.] Geld, 


« 


Breslau, im Februar 1845, Ferd, Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


er im Jahre 1843 hpierſelbſt geſtifteie Verein für Pferde Dreſſur, zum 8 Meine in Leipziger 


Wechsel- Course; 


Amsterdam in Cour. . |? Mon. 
Hamburg in Banco . jä Vista 
Dur 2 Mon. 
London für 1 Pf. St, J Mon. 
Leipzig in Pr. Cour. . 4 Vista 
Dite,aı sr ern 0. Musse 


ortirtes Waarenstager einer gütigen 
Beachtung. Carl J. Schreiber 8 
Blücherplatz 19. 8 


Das zeitherige Direktorium. Ganz vorzüglichen wurmſtichigen 


arg 
S 
5 
a 


23998 pro Pfund 20 Sgr., in ganzer Rolle 15 und 


>| 
* 


Geld-Course, 


Holländ. Rand-Ducaten . . 

Kaiserl. Ducaten 
Friedeichsd’or rr 
Te 
zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen W 


Zum Maitrank in Fuͤrſtenſtein. und ihre Bent, ein in vielen. Sffentlichen Apr 


Polnisch Papier- Geld 


Zins- 
füss, 


In Breslau zu haben bei S. G. 
Knappe, Gaſtwirth in Fürſtenſtein. Ohlauer Straße Nr. 21. 
Ein Haus hierſelbſt, weiches 1800 Rthlr. | Staats-Schuldscheine 3 


Effe eten - Course. 


mäßig zu verkaufen. ‚Breslauer Stadt- Obligat. 3% 
4 

2 * 2 ; . Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4 
Wollzüchen-Leinwand ee Kal ee 


ndin, mit! dite - dito 500 R. 3 
sbande abhanden] ‚dire Lit. B. dito 1000 R. 4 


— k R 
Ernst Schindler, ae Hinterbleiche Nr. 6 dito alto 800 R. 4 
Eliſabeth⸗((Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, im goldnen Kreuz. abgiebt, erhalt eine angemeſſene Belohnung; dito dite 3% 


Der ſo beliebte Maitrank 8 3 


3 
= 
BERBELSENE 


Breslau, den 28. April 1845. 


Gansauge, Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Konditorei⸗Verpachtung in Freiburg. 


Thermometer 


2% 8, 780 12, 0l+ 9. 8 0, 6 25 RW| duberwölkt 


8, 5 1 halbheiter 
Uhr. 8, 80 13, 0 13 0 4, 5 7% NNW I üdermöltt 
Uhr. + ; 2 1 8: Kol Haldheiter 
Ya) 9, 040 13, 4 11, 4] 1, 47 8 * 


eine Konditorei-Gerechtigkeit nebſt andern Apertinenzien, Morgens 


28 
er 


chſte r. Mittler. Niedrigfier, 25 


Dreinge, 55 zubereitet, d. Stück 1 Sgr., mit Zwiebeln u. Pfeffergurken 1 1½ Sgr. bei Weiß. Weiz. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 


ug Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. Weizen: 1 fl. 18 Sgr. — b 1 fl. 11 Eg. e 1 MT Sg — 5. 
Neue Pommerſche Buücklinge, Gerſte; 1 Kl. 3 Sgr. 69 


5 Der vierteljäprliche Nbonnements« Preis für die Bresianer Zeitung in Verbindung mit rn Beibiaätte „Ole Scleſiſche Shronit,“ iR am piefigen Orte 1 Ahn. l 
N Sgr.; fͤr die Zeitung allein 1 Thlr. 7½¼ Sgr. Die whronit allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer 3 in mit der Schleſiſchen Chronit 
a ) 9 86r, 19%, Can dl. Sechs Mein J Ale. die Shronit ai 20 Sgr.; fo daß alle N neeheten Intereſſenten für die Ghronit kein Porto angerechnet wird. 


